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FQnfundzwanzigster Vingt-cinquiime Ann6e

Erscheint jeden Samstag Paralt tous les Samedis

Organ und Eigentum des Organe et Proprio
Schweizer Hotelier-Vereins Socidtd Suisse des Höteliers
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Fmdiibittu
lib di nltru

Ilr. Karl Höhn, Hotel Glarnerhof, Glarus 45
Paten: HH. J. Schönenberger, Hotel
Schwanderhof, Schwanden, und Henri
Honegger, Schlosshotel Mariahalden,

• Weesen.
Zja^" Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache

erhoben wird, gilt obiges Aufnahmegesuch als
genehmigt.

ZJ^- Si d'tci 15 jours il n'est pas fait d'op-
position, la demande d'admission ci-dessus est
aeeeptie.
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Spezial -Statistik
für die

W intersport=Hotels.
Das Zentrallmreau stellt denjenigen

Mitgliedern, welche neben der Jahresstatistik
helr. Fremdenfrequenz noch eine Spezial-
statlstik über den Wintersport führen wollen,
besondere statistische Hefte, gültig für die vier
Wintermonate, zur Verfügung. Inhaber von
Hotels an Wintersportstationen, welche ein
solches Heft, das gratis verabfolgt wird, zu
erhalten wünschen, belieben ihre Bestellungen
sofort an das Zentralbureau des Schweizer
Hotelier-Vereins in Basel zu richten.
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Auszug aus dein Protokoll
der

Verhandlungen desVorstandes
vom

Freitag, 3. November 1916, vorm. 8 Uhr,
im Hotel Steinbock in Chur.

Anwesend sind:
f

Herr Dr. O. Töndurij, Präsident,
» L. Gredig, Vizepräsident,
» E. Bezzola, Beisitzer,
» A. Brenn, »

» Ch. Elsener, »

» E. Stigeler, Sekretär.

Verhandlungen:
1. Das Protokoll der letzten Sitzung wird

genehmigt.
2. Hilfsaktion. — Der Präsident teilt mit,

dass eine Antwort des Bundesrates auf die
letzte Eingabe des Vorstandes i. S. Hilfsaktion
bis jetzt noch nicht eingetroffen ist.

Die A ereinigung zur Hebung des
Hotelgewerbes in Graubünden, welche zur Frage
der gesetzlichen Regelung der Bedürfnisklausel

für das Hotelgewerbe ein neues juristisches

Gutachten ausarbeiten Hess, gedenkt durch
Vermittlung der kantonalen Regierung
demnächst an den Bundesrat das Gesuch zu stellen,

es möchte sobald als möglich ein bezügl.
Bundesgesetz erlassen werden. Auf Vorschlag
des Präsidenten wird beschlossen, dem
Aufsichtsrat zu beantragen, es sei die Eingabe der
bündnerischen Vereinigung auch vom Schweizer

Hotelier-Verein zuständigen Ortes zu
unterstützen.

3. Preisnormierung und Kreisorganisationen.
— Der Sekretär erstattet einen summarischen

Bericht über die von den Mitgliedern
der Spezialkommission und den verschiedenen
Lokalvereinen bisher eingegangenen Antworten

auf die unterm 29. Juli erlassenen beiden
Zirkulare. Die Spezialkommission wird sich
vor der am 17. November stattfindenden
Aufsichtsratssitzung nochmals besammeln, um die
dem Aufsichtsrat zu unterbreitenden Anträge
zu formulieren.

Die Direktion des Schweizer. Wirtevereins
hat dem Vorstand den Vorschlag gemacht, es
möchte die Preisnormierungsfrage in einer ge-
meinsamen Konferenz beraten werden. Der
Vorstand' beschliesst, die Spezialkommission
für Preisnormierung zu ermächtigen, zu ihrer
nächsten Sitzung auch die Delegation des
Wirtevereins einzuladen. Die Mitwirkung des
Wirtevereins in dieser Angelegenheit wird be-
griisst und dürfte der Sache sehr förderlich
sein.

4. Autorrechte. — Der mit dem Vertreter
der Pariser Societe des Auteurs, Compositeurs
et Editeurs de musique betreffend die
österreichische Autorengesellschaft gepflogene
Korrespondenzwechsel wird zur Kenntnis genommen.

Die Angelegenheit ist dem Verwaltungs-
ral der Pariser Gesellschaft unterbreitet worden,

dessen Antwort noch aussieht. Inzwischen

werden die Vereinsmitglieder neuerdings

ersucht, der österreichischen
Autorengesellschaft keine Gebühren
zu bezahlen, da deren Bezugsrecht nach wie
vor bestritten ist.

5. Vorschläge der Propagandakonimission
des Verbandes schweizerischer Verkehrs
vereine betr. Propaganda nach dem Kriege. —
Die von der Propagandakommission des
Verbandes schweizerischer Verkehrsvereine
aufgestellten Vorschläge für die Propaganda nach
dem Kriege sind den Vorstandsmitgliedern auf
dem Zirkulalionswege zur Kenntnis gebracht
worden. Die darin enthaltene Anregung des
Herrn R. Armbruster, Vorsteher des Verkehrs-
bureaus Basel, in bezug auf den Verlrieb von
Hotelcoupons in den amtlichen schweizerischen

Reiseauskunftsstellen wird abgelehnt,
ebenso die Herausgabe einer Gesamt-Fremden-
liste für die Schweiz.

6. Ehrenrat. — Ein Fall von Nichtinne-
haltung der im Ilotelfiihrer publizierten
Minimalpensionspreise wird zur Untersuchung und
Beurteilung an den Ehrenrat gewiesen.

7. Aufsichtsrat. — Die Traktandenliste für
die am 17. November in Solothurn stattfindende

Aufsichtsratssitzung wird aufgestellt;
gleichzeitig werden die Referenten für die
einzelnen Geschäfte bezeichnet.

8. Schema für Hotelbuchhaltung. — Es
wird beschlossen, dem Aufsichtsrat zu
beantragen, es sei das demnächst im Verlage des
Zentralbureaus erscheinende Schema für
Hotelbuchhaltung den Mitgliedern in einem Exemplar

gratis abzugehen.

9. Diverses und Mitteilungen.
a) Auf eine Offerte einer Buchhandlung,

welche vom Vereine die alleinige Berechtigung
zur Einrichtung von Buchhandlungen in der
Conciergeloge oder der Vorhalle der Hotels
erhalten möchte, wird nicht eingetreten.

b) Eine von den beteiligten Verbänden
unterzeichnete neue Eingabe i. S. Schweizer.
Verkehrsamt ist kürzlich an den Bundesrat
abgegangen. Ihr voller Wortlaut ist in No. 45
des Vereinsorgans zum Abdruck gelangt.

Scliluss der Sitzung 12 Uhr.
Der Präsident: Dr. O. Töndury.
Der Sekretär: E. Stigeler.

Illoyale Reklame.
Der Hotelier hat gewiss jetzt wichtigere

Aufgaben und dringlichere Sorgen, als sich
mit Reklamefragen zu beschäftigen, nachdem
durch den Krieg der Fremdenverkehr
sozusagen stillgelegt wurde und die Krisis im
Hotelgewerbe immer ernstere Formen
annimmt. Was bedeuten auch die kleinen
Schädigungen durch gelegentliche Reklameschwindeleien

im Vergleich zu den unermesslichen
Verlusten, die der Hotelerie durch die Kriegswirren

zugefügt werden? So denken gewiss
viele unserer Leser, und sie mögen im Grunde
genommen gar nicht so unrecht haben, wenn
sie meinen, die kleinen Fachfragen hätten
jetzt hinter den grossen Existenzfragen
zurückzustehen. Es ist uns auch gar nicht so
angenehm, die auf die Schädigung des
Hotelwesens abzielenden Reklameauswiichse hier
abermals einer Erörterung zu unterziehen,
kann es doch kaum etwas widerlicheres geben,
als sich mit derartigen Dingen abplagen zu
müssen. Dennoch ist es aber unbedingt
erforderlich, ah und zu auf diesen
Fragenkomplex zurückzukommen, denn die Erfahrung

zeigt, dass die illoyale Reklame trotz des
Krieges weiterblüht und die Spekulation auf
die Leichtgläubigkeit der Holeliers fortgesetzt
an der Arbeit ist, neue Schlachlopfer zu
suchen. Diesen Vorgängen seine volle
Aufmerksamkeil zu schenken, liegt daher im
Interesse aller Hoteliers, insofern sie sich
dadurch vor schwerem Schaden bewahren können,

denn es ist erwiesen, dass vor dem Kriege
für nutzlose Reklame ganz beträchtliche Summen

ausgegeben wurden, die hei reiflicher
Ueberlegung sehr wohl hätten gespart werden
können. Die Sache erscheint demnach auch
heute keineswegs so unwichtig, wie mancher
Fachmann sich vielleicht angesichts der
tiefeinschneidenden Wirkungen der Kriegswirren
vorstellen mag, sondern die Frage darf umso-
weniger vernachlässigt werden, als 1 die Hoteliers

gewiss in jetziger Zeit kein Geld übrig
haben, um es an zweifelhafte oder völlig wertlose

Reklame wegzuwerfen. Woraus folgt,
dass gerade jetzt der Propaganda volle
Beachtung geschenkt und jedes Reklameangebot
auf seine Qualität ganz besonders geprüft zu
werden verdient.

Wenn wir heute von illoyaler Reklame
schreiben, so haben wir dabei keineswegs jene
Auch-Hotels im Auge, die durch Preisschleuderei,

Kriegspreise etc. sich seihst und die
reelle Konkurrenz ruinieren, obschon über dieses

Thema gar vieles zu sagen wäre, was uns
zu vorderst auf der Zunge sitzt. Wir sparen
das aber für eine andere Gelegenheit auf und
Mollen uns für einmal nur mit Reklamearten

beschäftigen, die geM'ollt oder ungeM'ollt auf
eine direkte Schädigung der Hotelerie hinauslaufen.

Die Beeinträchtigung des ganzen
Hotelgeschäftes durch Schmutzkonkurrenz
und Preisunterbietungen ist ohne ZM'eifel sehr
ernst und an sich vielleicht liefer und gründlicher

als die Schädigung durch sogen,
«offizielle» oder private Reklameunternehmen;
dagegen ist das Vorgehen der letzteren sozusagen
handgreiflicher und daher umso nachhaltigei
zu bekämpfen, zumal es hier in der Regel bloss
einer entsprechenden Dosis Vorsicht und
gesunden Verstandes bedarf, um gar zu drastische

Beulezüge auf die Hotelkasse erfolgreich
abziwehren. — Da versuchen z. B. gewisse
Verkehrsvereine zu Beginn jeder Saison
ihren Mitgliederkreis dadurch zu erhöhen,
dass sie die Holeliers weitabgelegener Gegenden

und Kurgebiete zum Beitritt einladen,
obgleich an diesen Orlen eigene lokale Verkehrs-
vereine bestehen, zum Anschluss an auswärtige

Organisationen gleicher Art also keine
triftigen Gründe vorliegen. Um ihre
Einladungen zugkräftiger zu gestalten, venveisen
diese auf fremdem Grunde jagenden Vereine
auf die von ihrem offiziellen Verkehrsbureau
herausgegebenen Hotellisten, auf ihre
ausgedehnte und erspriessliclie Propaganda im In-
und Ausland, soM'ie auf angebliche andere
Vorteile, die in der Einladung als Köder für
Leichtgläubige figurieren. Es ist selbstredend
des Hoteliers Sache, auf diese Einladungen
hereinzufallen oder nicht, und wenn ein
Hotelbesitzer glaubt, seine Geschäfte zu
fördern, wenn er mehreren Verkehrsvereinen
angehöre, so hat er das schliesslich mit sich
seihst abzumachen. Wir unsererseits können
darin jedenfalls keinen Vorteil erblicken, weil
im Rahmen der grossen, massgebenden Aus-
landspropaganda jede lokale Organisation
ungefähr dasselbe leistet, also keine vor der
andern einen grossen Vorsprung hat. Unkorrekt
aber finden Mrir es, dass die beitragslüsternen
Vereine und Verkehrsbureaus mit ihren Re-
klameerfolgcn und Holellisten auf
unbefangene Seelen einzmvirken suchen. — Diese
Handlungsweise ist umso illoyaler, als diese
Listen und Hotelverzeichnisse meist gar keinen

PropagandaMrert besitzen. So liegt lins
die Liste eines grossen Verkehrsbureaus vor,
die einige Hundert Holelfirmen aufführt,
jedoch meist nur kleine Häuser mit Pensionspreisen

von 4, 5 und 6 Franken. Da muss
man sich doch fragen, welchen Vorteil es für
grosse angesehene Hotels bieten könnte, in
diesem Verzeichnis mitgenannt zu Merden,
wo doch ihr Name in der Unmasse kleiner
Häuser völlig verschwindet? Wir glauben
allerdings gerne, dass sich diese Publikationen
sehr gut rentieren und für die in Frage stehenden

Verkehrsbureaus eine flotte Einnahmequelle

darstellen — MTas offenbar Sinn und
ZM-eck des Unternehmens ist —; als Reklamemittel

sind die Listen indessen völlig wertlos,
namentlich für mittlere und grosse Etablissements,

weshalb Mir denn auch keinen
Anstand nehmen, unseren Mitgliedern von der
allfälligen MitM'irkung an diesen Propaganda-
Merken abzuraten. Denn sie M'iirden dadurch
nur sich selbst schädigen — zum mindesten
um den regelmässigen Jahresbeitrag — und
nebenbei den kleinen Konkurrenten zu billiger
Reklame verhelfen. Ganz abgesehen von der
Einbusse an Renommee, die ihr Haus erleiden
müsste, M-enn es in so fragMÜrdiger Gesellschaft

aufmarschiert. Drei Gründe, die gewiss
tiefer in die Wagschale fallen, als all die
schönen Phrasen, mit denen die Einladungen



jener Verkehrsbureaus gespickt sind. Dass
übrigens das eigentümliche Verhalten dieser
Bureaus mit den Bestrebungen unseres
Vereins, den Reklameauswüchsen entgegenzutreten,

nicht im Einklang steht, sei nur nebenbei
bemerkt; man darf sich aber füglich darüber
wundern, dass die Komitees der fraglichen
Vereine, in denen die Hotelerie massgebenden
Einfluss ausübt, dem schädlichen Treiben
nicht schon lange einen Riegel gestossen
haben.

Wenn schon von der Beteiligung an
gewissen offiziellen Reklamewerken. abgeraten
werden muss, so gilt diese Warnung natürlich
erst recht gegenüber all jenen Privatunternehmen,

die vorwiegend den «edlen» Zweck
verfolgen, den Hoteliers das Geld aus der
Tasche zu locken. Einige dieser Werke, mit
denen früher die Hotelerie regelmässig düpiert
wurde, haben zwar während des Krieges ihr
Erscheinen eingestellt oder sind an finanzieller

Blutleere gestorben; allein das Reklamegeschäft

ist zu lukrativ und lohnend, als dass

nicht immer wieder neue Matadoren sich auf
diesem Gebiete versuchen sollten. Und
merkwürdig, auch hier scheint der Krieg mit semen
Folgen, mit seinen Sympathien und
Antipathien in geschäftlichem Sinne ausgemünzt
werden zu sollen! So bereist zurzeit der
Vertreter eines Genfer Hauses einzelne Gegenden
der Schweiz, um hei den Hotels Inserataufträge

für einen «Holelführer für die Schweiz»
' zu sammeln, dessen Reklamewert vorderhand

noch sehr problematisch ist. Um sich bei den
Hoteliers in ein günstiges Licht zu setzen,
bedient sich der Herr eines Einführungsschreibens

eines bekannten Schweiz. Bankinstituts,
in dem das Genfer Verlagshaus den Hoteliers
als vertrauenswürdige Firma empfohlen wird.
Das ist nun allerdings sozusagen der Gipfel der
Annoncenjagd und man ist höchlich erstaunt,
eine sonst hochangesehene Bank ihren
Einfluss in diesem Sinne missbrauchen zu sehen.
Zieht man des weitem dann noch in Betracht,
dass jedes derartige Unternehmen die
separatistischen Neigungen, wie die Kräflezersplitte-
rung fördert, während gerad'e auf dem Gebiet
der Reklame möglichste Konzentration und
Einheit des Handelns nottut, so liegt nichts
näher, als auch diesem Genfer Holelführer
seine Mitwirkung zu versagen. Wie überhaupt
allen Spekulalionsobjekten dieser Art, die nur
der Leichtgläxdügkeit und Langmut der Hoteliers

ihr mehr oder weniger obskures Dasein
verdanken.

Machen wir zum Schluss noch einen kurzen

Abstecher nach den Champagner-gesegneten
Gefilden der Stadt Luzern, die sich der

hohen Ehre rühmen darf, eine der gerissensten
Weinhandelsfirmen der Schweiz zu beherbergen.

Wir meinen«LaC/ium/jenoise», auch unter
dem Namen «Union Champenoise A. G.»

bekannt, die die sogen. Marke Haeusser oder die
«Grande Marque Frangaise» vertreibt und
unserem Blatte im Laufe der letzten Jahre
wiederholt Anlass bot, ihre Geschäftspraktiken
etwas unter die Lupe zu nehmen. Leider
zeitigten jedoch unsere Warnungen noch nicht
die erhoffte Wirkung, sämtliche Hotels von
Geschäftsabschlüssen mit der Firma abzuhalten,

sondern es gibt immer noch vereinzelte
Hoteliers, die auf den Köder beissen; auch
ändert die «Champenoise» ihre Tricks und
Schliche so oft, dass es geboten erscheint,
hier wieder einmal auf ihre eigenartigen
Geschäftsmethoden hinzuweisen.

Wir bedienen uns dabei eines Zirkulars der
Firma, das im Monat Juli dieses Jahres an die
verschiedensten Hotels versandt wurde und
in dem ihre Sorten Royal White Label (doux),
Dry Gold Label (demi-sec), Goüt Americain
(sec) und Grand Imperial (extra-dry) der
«Grande Marque Frangaise Louis Haeusser &

Cie.», Paris-Epernay, zum Preise von Fr. 3.50

mit 200 % Warenrabatt angeboten werden.

Diesen enormen Rabatt begründet die
«Champenoise» mit besondern, durch den

Krieg hervorgerufenen Umständen; er wird
den Kunden gewährt, indem auf jede bestellte
Flasche zwei weitere Flaschen, wie das
Zirkular sagt, ohne jede Berechnung
abgegeben werden. Bedingung ist jedoch
ein Auftrag von wenigstens 10 Flaschen, dazu
hat der Käufer die Spesen von Fr. 2.90 zu
tragen. — Diese Spesen spielen nun bei jedem
Geschäftsabschluss der «Champenoise» eine

ganz besondere Rolle! Das Zirkular spricht
nämlich nur von Spesen im Betrage von
Fr. 2.90 «laut Mitteilung vom 15. Dezember
1915», die «Champenoise» beruft sich demnach

auf eine frühere Offerte, die inzwischen
wohl den meisten Zirkularempfängern aus
der Erinnerung schwand, falls sie dieselbe
überhaupt erhielten. Es handelt sich also um
einen ganz abgefeimten Geschäftstrick und in
der Tat sind die Empfänger der Champagnersendungen

denn auch jedes Mal ganz
entrüstet, wenn sie bei Vorweisung der
Spesenrechnung Fr. 2.90 pro Flasche zu
entrichten haben. Allerdings steht in späteren
Offertschreiben der «Champenoise», auch in
gelegentlichen Zeitungsreklamen der Firma
der Sachverhalt, d. h. der Spesenbetrag, richtig
vorgemerkt, aber es sind doch auf die Juli-
Zirkulare eine ganze Anzahl Hoteliers
hereingefallen. So kennen wir ein Hotel, das nach
Bestellung von 10 Flaschen deren 36 geliefert
erhielt (darunter 24 Gratisflaschen) und dafür

eine Spesenrechnung von Fr. 108.— zu
begleichen hatte, wodurch sich der Ankaufspreis
per Flasche automatisch auf Fr. 4.15 erhöhte.
Und das nennt die «Champenoise» dann einen
Warenrabatt von 200 Prozent! — Gewiss kann
nicht geleugnet werden, dass der Netto-
Warenpreis der Haeusser-Weine, wenn nicht
die pfiffige Kalkulationsmethode dahinter¬

steckte, keineswegs übersetzt wäre und dies

mag etliche Hoteliers veranlasst haben, trotz
früherer Warnungen mit der Firma nochmals
einen Versuch zu wagen: macht dann aber die
c Champenoise» für Zoll und Transport auf.
jede Flasche — auch die zu Fr. 3.50
fakturierten — einen Aufschlag von Fr. 2.90, so

liegt auf der Hand, dass der Kunde bei ihr-
nicht billiger einkauft als bei andern
Lieferanten und Engroshäusern. Der Geschäftsverkehr

mit letzteren bietet aber immerhin die
eine grosse Annehmlichkeit, dass der Käufer-'
zum voraus Garantie für loyal-reelle Bedienung

besitzt und weiss, was er bei der
Ablieferung zu bezahlen hat, während er als
Kunde der «Champenoise» sich erst noch mit
einer fein ausgeklügelten Rechnungsaufgabe
abzuplagen hat, die, wie die «Schweiz. Wein-
Zeitung» in einem der gleichen Sache gewidmeten

Aufsatz kürzlich bemerkte, «eitel Mumpitz»

und dazu angelegt ist, das Publikum
«irre zu führen und zu täuschen». Wir können!
uns diesem Urteil nur anschliessen, denn auch]
unsere bisherigen Erfahrungen erbringen |

den unzweideutigen Beweis, dass die
«Champenoise» jedes Mittel für gut genug findet,)
ihre «grossen Marken» an den Mann zi\
bringen. |

'•

Was können unsere Dozenten zur

Hebung des Fremdenverkehrs tun?

Von Dr. .4. Haslcbacher, Ragaz-Orselina-Locarno.

Wenn man bedenkt, dass in der schweizerischen

Hotelerie ungefähr 1200 Mill. Fr.
investiert sind, und dass die Zahl der Personen,
die vom Fremdenverkehr leben, grösser ist als
das Heer der Bundesbahnangestellten, so wird
man begreifen, dass alle Kreise das grössle
Interesse haben, nach dem Kriege den
Fremdenstrom in unser Land zu ziehen, den wir
mehr als je nötig haben. '

Schon hat in den kriegführenden Ländern
die Organisationsarbeit eingesetzt, um die
Propaganda sofort nach Friedensschluss
loszulassen, schon sind die schweizerischen
Verkehrsvereine daran, alle verfügbaren Kräfte zu
sammeln, um durch Schaffung eines
schweizerischen Verkehrsamtes die notwendige
Zentralisation aller diesbezüglichen Bestrebungen'
einzuleiten. Wenn wir geschickt operieren
und nicht den günstigen Moment verpassen,1
so kann die Schweiz nach dem Kriege nicht
nur die Drehscheibe von Europa sein, sondern
sie kann noch viel besser die Rolle des
Weltsanatoriums spielen.

Wenn auch die Zahl der Vergnügungsreisenden

besonders aus dem Mittelstande
noch längere Zeit nach dem Kriege nicht die
frühere Höhe erreichen wird, so ist doch mit'
Sicherheit anzunehmen, dass die Kur- und
Erholungsbedürftigen sowohl aus den
Kombattanten als auch Nichtkombattanten in grosser

Zahl die Kurorte aufsuchen müssen, und
zwar wird die Schweiz voraussichtlich aus
beiden Mächtegruppen stark besucht werden,
aus den Zentralmächten ganz besonders
unsere südlichen Winterkurorte, weil doch für
längere Zeit Italien, Riviera etc. ausser
Betracht fallen dürften, weil sich dort sehr stark
das Bedürfnis wird geltend machen,, wieder
einmal herauszukommen aus dem gewohnten
Milieu, an das sich so viele traurige Erinnerungen

knüpfen, aus dem Lager der Ententemächte,

weil von dort aus jedenfalls die
deutschen und österreichischen Kurorte boykottiert

werden.
Es kommt also hier ganz besonders das

Publikum in Betracht, das durch seinen Hausarzt

oder irgend eine Autorität, die auf dem
Wege nach dem Kurort konsultiert wurde, an
seinen bestimmten Ort gewiesen wird.

Nun brauchen unsere Heilquellen den
Vergleich mit den berühmtesten ausländischen
Quellen nicht zu scheuen, unsere klimatischen
Verhältnisse, unsere Verkehrseinrichtungen
und Hotelerie etc. gelten in ihrer Mannigfaltig-
keit als unerreicht.

Wir haben in der Schweiz in jeder Spezial-
disziplin Autoritäten, die sich den bekannten
Koryphäen des Auslandes würdig an die Seite
stellen dürfen. Wir haben eine grosse Anzahl
von Privatdozenten, die über ein gediegenes
Wissen und grosse Arbeitslust verfügen, denen
aber meist nichts anderes fehlt, als eine grosse
Zahl von Zuhörern.

Wir haben in unsern Universitätsstädten
eine ganze Anzahl von gewiegten Praktikern*
die wohl gern ihre beschwerliche Besuchspraxis

aufgeben würden, wenn sie in einer,
lukrativen anregenden konsultativen
Fremdenpraxis Ersatz finden .könnten.

t

Es sollte in Zukunft weniger mehr vor-j
kommen, dass tüchtige schweizerische Dozenten

gezwungen werden, ins Ausland zu gehen,
weil sie bei uns nicht ein entsprechendes
Wirkungsfeld finden, oder dass uns die
ausländischen Dozenten weggeholt werden, wenn
sie sich bei uns einen Namen gemacht haben.
Mancher junge, tüchtige Privatdozent dürfte
der wissenschaftlichen Forschung erhalten
bleiben, der jetzt aus ökonomischen Gründen
sich der lukrativem Praxis zuwenden muss.
Die älteren Praktiker brauchten sich nicht
mehr die frühzeitige Arteriosklerose an den
Hals zu schuften, und die jungen brauchten
nicht mehr mit Sehnsucht auf den Zusammenbruch

eines mit einer schönen Praxis aarea
Gesegneten zu warten. Die Mittel und Wege,
die uns zum Ziele führen können, sind ungefähr

folgende:

In erster Linie müssen diejenigen, die
unsere Kurorte empfehlen sollen, selber mit den
Einrichtungen und Heilfaktoren aller unserer
Kurorte absolut vertraut sein, dann wird der
Nihilismus, der jetzt noch sehr weit verbreitet
ist, und die absprechenden Urteile über
Badekuren etc. bald verschwinden.

Von vorzüglicher Wirkung dürften in dieser

Beziehung, sowohl für Lehrer als auch
Studierende, Besuche an Kurorlen sein, wie
sie z. B. letztes Jahr durch die Klinikerschaft
de.r Zürcher Hochschule in Ragaz ausgeführt
wurde, nur dürften diese Besuche vielleicht
auf etwas breitere Basis gestellt werden, dass
auch praktische Aerzte, die sich dafür
interessieren, eingeladen würden, eventuell könnten

diese Besuche auf mehrere Kurorte
ausgedehnt werden. Auf diese Weise könnten
vielleicht die ärztlichen Studienreisen an
schweizerische Kurorte, die leider in Vergessenheit

geraten sind, auf neuer, rationellerer
Basis wieder aufgenommen werden. Diese
Exkursionen könnten eventuell im Anschluss an
Spezialkollegien über Balneologie, Klimalolo-
gie etc. oder an Ferienkurse staltfinden.

Nach dem Kriege wird jedenfalls eine
gewaltige Zunahme von ausländischen
Medizinstudierenden an unsern Hochschulen
staltfinden, speziell von Russen, und da dürfen
unsere Fakultäten nicht engherzig sein,
sondern müssen dafür sorgen, dass aus jedem
dieser jungen Mediziner, der in seine Heimat
zurückkehrt, ein begeisterter Apostel für
unsere medizinischen Einrichtungen und Kurorte

wird. Auch der schweizerische Medizinstudent

darf in dem Exoten nicht mehr den
lästigen Eindringling sehen, der ihm den Platz
in der Klinik oder im Laboratorium streitig
macht, sondern den zukünftigen Kollegen, der
ihm vielleicht einmal durch Zuweis von
Patienten nützlich sein kann. Die Mehrausgaben,
die eventuell durch diese Praxis unsern
Universitätskantonen erwachsen könnten, werden
sich sicher durch vermehrten Fremdenverkehr
reichlich bezahlt machen.

Alier nicht nur auf die zukünftigen Aerzte
müssen wir unser Augenmerk richten, sondern
hauptsächlich müssen wir den praktischen
Aerzlen der Länder, aus denen wir Patienten
bekommen wollen, recht eindringlich die
Bedeutung der Schweiz als Weifsanatorium ad
aculos demonstrieren. Wenn einmal die
Kenntnisse der schweizerischen Kurorte und
Heilfaktoren etwas mehr Allgemeingut der
fremden Aerzte geworden ist, so wird es auch
nicht mehr so häufig vorkommen, dass die
armen Patienten von gewissenlosen ärztlichen
und nichlärztlichen Agenten wie eine Herde
Schafe an die Kurorte und Sanatorien getrieben

werden, die sich am besten aufs Schmieren

verstehen, wie es vor dem Kriege so häufig
mit Russen, Engländern und Amerikanern
geschehen sein soll.

Diese Lücke im Bildungsgang des prakr
tischen Mediziners sollte sobald als möglich
ausgefüllt werden durch vermehrte
Berücksichtigung im Lehrplan und ganz besonders'
durch Veranstaltung von Ferienkursen
Unpraktische Aerzte, für die rechtzeitig in der
ausländischen Fachpresse die nötige Propaganda

gemacht werden muss, und nicht
zuletzt in den schweizerischen Kurorten. Es
würde jedenfalls noch mancher Arzt, der in
den Ferien weilt, einmal in der Woche in die
benachbarte Universitätsstadt fahren, wenn er
da Gelegenheit hätte, seine Kenntnisse wieder
etwas aufzufrischen und zu erweitern.

Dringend nötig ist es auch, dass sich die
Organe unserer Fakultäten mit den
Bestrebungen der Verkehrsvereine etc. in engere
Verbindung setzen; in Verkehrsliteralur über
Universitätsstädten sollte diesem Thema ein
grösserer Raum reserviert bleiben, als es meist
geschieht. Die Aerzte, die auf Fremdenpraxis
reflektieren, sollten Mitglieder der Verkehrsvereine

sein und bei den Publikationen
aufgeführt werden, ihr Adressenmaterial sollte
den Verkehrsvereinen zur Verfügung gestellt,
der engere Kontakt mit ausländischen, speziell
für uns in Betracht kommenden Kollegen
gesucht und unterhalten werden. Mit einem
Wort, wir müssen uns jetzt gewaltig wehren,
sonst verpassen wir eine Gelegenheit, wie sie

jedenfalls nicht mehr kommt.

>•<

Speisepreise in den Wirtschaften.

Während in Hotelierkreisen die Tendenz
einer allgemeinen Preisnormierung mehr und
mehr an Boden gewinnt, die Holeliers also
aus den Erfahrungen der Kriegszeilen ihre
Lehren gezogen haben, scheinen die Schweizer
Wirte von diesem Standpunkte heule noch
weit entfernt zu sein. Darauf lassen wenigstens

folgende Ausführungen schliesscn, mit
denen Fritz Ebersold im «Gastwirt» die
kürzlichen Beschlüsse einer Zürcher Wirte-Versammlung

glossiert:
Man hat sich in Zürich wieder einmal

zusammengefunden, hat einstimmige Beschlüsse
gefassl. Es soll anders werden mit den
Speisenpreisen. In trefflichen Reden wurde das
herrschende Uebel geschildert. Aber leider
kamen die Hauplsiinder nicht. Sie blieben
ruhig bei ihrem Jass und schmunzelten und
erlaubten sich schlechte Spässe. «Beschliesst
was ihr wollt, es ist doch alles für die Katz,
und wir machen, was uns beliebt.» Das alte
Lied! Und das Traurigste an der Sache ist,
dass diese Daheimgebliebenen recht haben.
250 Mann wohlgezählt gaben sich das feierliche

Versprechen, endlich Ordnung zu schaffen

in diesem Speisepreisen-Elend. Aber wir
sind überzeugt, dass nicht mancher dieser

Mannen durchdrungen war vom Wert des
Beschlusses. Man kennt nachgerade seine
Pappenheimer. An Beschlüssen hat's im Wirlestand

nie gemangelt, an schönen Reden noch
weniger, am wenigsten an Zeitungsartikeln.
Sollten aber die Beschlüsse zur Tal umgesetzt
werden, so fiel die ganze herrliebe Disziplin
zusammen wie ein alter Hegel. Stille ward's
wieder ringsum. Nur hie und da in einem
Busch ein Knurren und Brummen. Sonst
blieb's wieder beim Alten, und die Mannen,
welche die schönen Reden gehalten halten,
trösteten sich mit dem Gedanken, auch
andere hätten vor ihnen umsonst Tenor
gesungen und man müsse die Wirte nehmen,
wie sie seien. Dann war's wieder eine Weile
stille, bis der Drang nach Beschlüssen sich
neuerdings fühlbar machte und das Hornberger

Schiessen sich wiederholte.
Wir fragen, ist es nicht ein ganz bedenkliches

Zeichen, dass zu einer so hochwichtigen
Versammlung, die den grössten der vielen
Uebelslände im Wirlschaftsgewerbe zum
Gegenstand der Besprechung hat. sieh nicht
einmal ein Viertel sämtlicher Wirte einfindet?
Nun ist es nicht etwa so zu verstehen, dass
die andern drei Vierteile nicht die Irinsicht
und die Fähigkeil hätten, das grosse Uebel
zu erkennen. Das müsslen ja doch ganz
dumme Kerle sein, die nicht merkten, dass
die Preise in ihren Wirtschaften in gar keinem
Verhältnis stehen zu den täglich steigenden
Lebensmittelpreisen. Nein, so dumm sind sie
nicht. Aber das Vertrauen in das Innehalten
der Beschlüsse ist es, das ihnen mangelt und
das sie fernhält, und leider kann man ihnen
das nach den gemachten Erfahrungen gar
nicht verübeln. Das ist das traurigste an der
ganzen Geschichte.

Man wird sich also darauf gefassl machen
müssen, dass die Kaufleulcn-Versammlung in
Zürich, so gut es die Herren Initianlen gemeint
haben, nichts zur Besserung des Uebels
beitragen wird. Die Regelung der Speisenpreise
ist an sich schon eine ausserordentlich schwierige.

Das sieht jeder ein, der die Verhältnisse
nur ein wenig kennt. Auch ist die Kalamität
alt. Sie war längst schon der Gegenstand
bitterster Klagen, ohne dass auch das
Geringste sich gebessert hätte. Der kaufmännisch

widersinnige und durch und durch
verfehlte Standpunkt, man müsse an den
Getränken so viel verdienen, dass die Speisen
ohne Gewinn abgegeben werden können,
mussle notwendigerweise zu ganz unerhörten
Preisunterbietungen führen. Die Wirte haben
den Gast geradezu zu den Ansprüchen
erzogen, die ihnen jetzt die Hölle lieiss machen.
Der Konkurrenzkampf entwickelte einen wahren

Wetteifer im Preisunlerbielen, und jetzt
haben wir die Pastete. Wo in aller Well hat
man solche Zustände?! Zeige man uns das
wunderliche Geschäft, das die eine Hälfte der
Waren mit Verlust verkauft, um die andere
Hälfte mit grösserem Nutzen absetzen zu
können! Ein solcher Kaufmann würde von
der reellen Geschäftswelt als ein Mann taxiert,
dem's im Oberstübchen fehlt.

Es gibt nur einen Weg zur Beseitigung sol-,
eher schwerer Krebsübel: es muss auf dem
Wege der Gewerbegesetzgebung eine
Berufsorganisation geschaffen werden, die sämtliche
Wirte umfasst und die verbindliche Beschlüsse
zu fassen die Macht hat. Hier sollte die Wirte-
organisalion ihre Hebel ansetzen. Hier liegt
des Pudels Kern. Nur auf dieser Gasse kommt
der verfahrene Wagen ins richtige Geleise.

Die verehrten Gäste können einstweilen
beruhigt sein. Bis der angegebene Weg
eingeschlagen werden kann, werden noch viele
Jahre vergehen. Denn nach dem Krieg werden

unsere Landesväler so sehr von finanziellen

Sorgen und Kümmernissen in Anspruch
genommen, Tag und Nacht, dass für andere
Dinge herzlich wenig Zeit übrig bleiben dürfte.
Bis dahin also wolle der liebe Gast nach wie
vor halb gratis essen und mit Behagen
zusehen, wie der Wirt sich in den Haaren kratzt,
weil seine Wohltätigkeit ihn so viel Geld
kostet. Nicht nur der Wirt, auch der Herrgott
hat allerlei Kostgänger, merkwürdige
Menschen, aus denen er selber nicht klug wird.
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Lcysin. Das Rechnungsergebnis der Societe
anonyme du Sanatorium «Les Chamois» schliesst
für das Geschäftsjahr 1915/16 mit einem Passivsaldo,

weshalb das Aktienkapital wiederum ohne.

Verzinsung bleibt. Das Vorjahr halte mit einem
Reingewinn von rund 35,000 Fr. abgeschlossen,
welcher Betrag jedoch in Anbetracht der
Zeitverhältnisse auf neue Rechnung vorgetragen wurde.

Montreux. Die Societe des Hotel National et
Cygnc verzeichnen einschliesslich des Vortrages
vom Vorjahre im Rechnungsjahre 1915/16 einen
Reingewinn von 214,458 I'r. (i. V. 259,200 br..
1913/14 551,000 Fr.). Der Verwaltungsrat beantragt
114,000 Fr. (i.V. 147,800 Fr.) für Abschreibungen
zu verwenden und 100,100 Fr. (111,300) auf neue
Rechnung vorzutragen. Das Aktienkapital bleibt
wie im Vorjahre ohne Verzinsung.

Montreux. Die ausserordentliche Generalversammlung

der Societe du Grund Hotel des Nar-
cisses et Bullet Terminus de Chamby beschloss
nach dem Antrag des Verwallungsrales die Reduktion

des Aktienkapitals \on 375,000 auf 75,000 1'r.
Die Aktien \on früher 500 Fr. werden auf 100 Fr.
abgestempelt. Das Aktienkapital ist seinerzeit bei
der Gründung aul 400,000 Fr. fixiert worden; es

gelangten aber hieson nur 375,000 Fr. zur Emission.
Cauv. Die Aktien der A.-G. Hotel Caux-l'nlaco

und Grand Hotel de Caux werden gegenwärtig an
der Börse zwischen 130 bis 140 1'r. erlassen. Die
letzte Dividende erfolgte für das Jahr 1911/12 mit
0%. Die Rechnung für das Geschäftsjahr 1914/15
schloss mit einem Passivsaldo von 151,016 Fr. Der
starke Rückgang im Kurs der Aktie erklärt sich aus
der Beliirchlung, dass dic lange Dauer des Krieges
die Finanzlage des Unternehmens weiter sehr
ungünstig beeinflussen werde.



Aachen. Am 27. Oktober hielt der Ausschuss
für das Bildungswesen im Hotelgewerbe unter dem
Vorsitz von O. Iloyer (Coin) in Braunschweig eine
Sitzung ah, in der beschlossen wurde, in der Stadl
Aachen eine mittlere Fachschule für das Holcl-
wesen zu errichten, deren Eröffnung schon im
nächsten Jahre erfolgen soll. Die Stadt Aachen
stellt die erforderlichen Lokalitäten zur Verfügung,
während sich der Internat. Ilotelbe.sitz.er-Verein mit
einer angemessenen Jahressubvention an der Gründung

beteiligt.
Schweiz. Unfallversicherungs-AkliengescIlschaft

In Winterthur. Von dieser Gesellschaft wurden im
Monat Oktober 1910 regliert: 1. In den Einzel«
l'nfallversicherung: 1283 Fälle (darunter 9 Todesfälle,

34 Invalidilälsfälle, und 1240 Kurfälle); 2. in
der Kollektiv-Unfallversicherung: 0841 Fälle
(darunter 24 Todesfälle, 208 Invaliditätsfälle, und 0609
Kurfälle); 3. in der Haftpflicht-Versicherung: 950
Fälle (darunter 5 Todesfälle, 7 Invalidilätsfülle,
300 Kurfälle und 038 Sachschäden); 4. in der
Einbruch-, Diebstahl- und Kaulions-Versicherung: 45
Fälle; zusammen 9119 Fälle. Von 1875 bis Ende
Oktober 1910 verzeichnet die Gesellschaft 2,719,497
reglierle Fälle. An Entschädigungen gelangten zur
Auszahlung: in den Monaten Januar bis Juli 1910
Fr. 0,719,150.--, von 1875 -1915 Fr. 285,027,840.—,
insgesamt Fr. 291,740,990.—.

Fremdenverkehr und Schlachtfelderbcsuch in
Frankreich. Wie wir dem «Genfer Journals
entnehmen, hat sich der Oberste Verkehrsrat Frankreichs

unter dem Vorsilz des Ministers für öffentliche

Arbeiten, Marcel Semhai, versammelt und
beschlossen, zur Erleichterung des Besuches der
malerischen Gegenden Frankreichs eine tätige
Propaganda im Auslände zu entwickeln und den Bau
neuer Hotels zu fördern. Bereits sind heim
Kriegsminister Schritte getan worden zur Organisation
des Fremdenverkehrs im Kriegsgebiet nach Kriegs-
schluss. Gleichzeitig wurden die Massnahmen
erwogen, die nötig sind, um aus der Holelerie in
Frankreich eine grosse nationale Industrie zu
schallen. Eine Sludienkommission sucht Mittel
und Wege, um die sehr beträchtlichen Kapitalien
flüssig zu machen, welche die Itotelindustrie
benötigt. Dass sie beschafft werden, liegt ausser
Zweifel. Man ersieht daraus, welch hohen Wert
man in Frankreich auch von Slaatswegen der
Hebung des Fremdenverkehrs beimisst und dass
man sich dort rechtzeitig an die Lösung dieser
eminent volkswirtschaftlichen Fragen heranmacht.
Da kommen, wie das «Luz. Tagbl.» zu der Mitteilung

bemerkt, die Bestrebungen zur Schaffung
eines Schweizer Verkehrsamtes nicht mehr zu früh.

Zur Entsäuerung der 1916er Weine. (King.) An die
Praktiker wird hiermit die Mahnung gerichtet, mit
der Entsäuerung der diesjährigen Weine noch
zuzuwarten, bis die betreifenden Kantone zum Bun-
desratsbeschluss bezüglich dieser Kcllerhehandlung
Stellung genommen haben, was wohl in
allernächster Zeit geschehen wird. Die Entsäuerung
kann gelegentlich des ersten Abstichs immer noch
mit vollem Erfolg ausgeführt werden. Inzwischen
findet am 14. ds. Mls. an der Versuchsanstalt in
Wiidenswil ein eintägiger Kurs über Entsäuerung
stall. In letzter Zeit ist versucht worden, an Stelle
des als Enlsäuerungskalk einzig anwendbaren
reinen gefällten kohlensauren Kalks auch Kalkstein-
lnehl abzusetzen. Vor dessen Anwendung wird
dringend gewarnt, auch wenn dieser Kalk sehr
hochprozentig ist, da durch solches Steinmehl dem
Weine Spuren von fremden Stoffen (Magnesium,
Ensen, llumusslolfe) zugeführt werden können, die
genügen, um das Getränk in Geschmack und
Aussehen sehr nachteilig zu verändern. Man beziehe
den Enlsäuerungskalk nur von zuverlässigen
Firmen. Eine kurze Anleitung zur Entsäuerung ist
gegen Einsendung des Rückportos hei der Chemischen

Abteilung der Versuchsanstalt in Wädenswil
erhältlich.

Luzcrn. Verpfändung von Ilolehnobiliar. Die
IL Kammer des luzernischen Obergerichtes war
den 81. Oktober im Falle, in dieser vielumslrilte-
nen Frage einen Entscheid von prinzipieller
Bedeutung zu lallen, nämlich darüber, oh Ilolel-
mobiliar, das in einer Grundpfandverschreihung
neuen Rechts als Zugehür verpfändet worden war,
auch für die dieser Verschreibung vorgehenden
Ilypothekartitcl alten Rechts — Güllen, etc. — als
Pl'und hafte und zwar auch dann, wenn in diesen
Titeln alten Rechts die Verpfändung fraglichen
Mobiliars nicht eingetragen und im Konkurse des
Schuldners das Pfandrecht auch für diese Titel
nicht speziell und ausdrücklich geltend gemacht
worden war. Diese Frage wurde bejaht und
festgestellt, dnss, wenn einmal die Verpfändung des
Ilotelmobilinrs am Grundbuch — heule noch
Hypothekarprotokoll — vorgemerkt sei, diese Zuge-
hür für sämtliche Grundpfandschulden als Pfand
hafte und zwar ipso jure.

Dieses Urteil wurde gefällt, gestützt auf den
Art. 25 des Schlusstitels zum Zivilgesetzbuch, den
Art. 805 des Zivilgesetzbuches und das Urteil des
Bundesgerichtes in Sachen Konkursmasse Bominer
und Laltmann betreffend Mobiliar der Pension
Villa Maria in Luzcrn vom 12. April 1916. Im
Art. 25 Schlusstitel ist bestimmt,- dass der Umfang
der Pfandhaft sich bestimme für alle Grundpfandrechte

nach dem neuen Rechte und Art. 805 des
Zivilgesetzbuches sagt, das Grundpfandrecht
belaste das Grundstück mit Einschluss aller Bestandteile

und aller Zugehör. Unter Berufung auf diese
Gesetzesbestimmungen hat denn auch das Bundesgericht

in vorgenanntem Urteil konstatiert, dass
sich der Umfang der Pfandhafl für alle Pfandrechte,

also auch für die unter dem alten Rechte
errichteten, nach dem neuen Recht bestimme und
dass das Grundpfandrecht das Grundstück mit
Einschluss aller Bestandteile und aller Zugehör be¬

laste, weshalb sich das unter der Herrschaft des
alten Rechtes erworbene Grundpfandrecht auch
auf die Zugehör zur Liegenschaft erstrecke.

Bekanntlich hat sich der Bundesrat im
Beschwerdefalle der Luzerner Kantonalhank und
Hypothekarkanzlei Luzern in gleichem Sinne
geäussert, jedoch gesagt, der endgültige Entscheid
in dieser Streitfrage stehe dem Richter zu. Der
zweitinstanzliche kantonale Richter hat nun zu
derselben Stellung nehmen müssen, das endgültige
Urteil wird aber das Bundesgericht sprechen. «Im
Interesse unserer notleidenden Ilotelerie wäre wohl
eine andere Lösung wünschbar gewesen, allein die
alleg. Gesetzesstellen und das angezogene
hundesgerichtliche Präjudiz Hessen eine solche nicht zu«,
so bemerkt zu der Streitfrage das «Vaterland».

Versorgungsfragen. Man schreibt uns: Eine
wichtige Notiz ging dieser Tage durch einen Teil
der Schweizerpresse; aus Bern wurde von
zuverlässiger Quelle gemeldet, dass die Einfuhr von
Kohle aus Deutschland erheblich zugenommen
habe. Auch die EinfuhrzifTerri für Eisen und Stahl
seien gestiegen. Man gewinne in Bern den
Eindruck, dass die schweizerisch-deutsche Abmachung
über den Warenaustausch beiderseitig durchgeführt

werde. Das ist eine erfreuliche Meldung, die
von unsern Industriekreisen mit Genugtuung
aufgenommen worden ist. Man hatte freilich keinen
Grund, daran zu zweifeln, dass Deutschland seinen
Verpflichtungen nicht nachkommen werde; anderseits

hat sich aber auch die wirtschaftliche Lage
Deutschlands nicht verbessert, sondern ist eher
schlimmer geworden; umsomehr darf man darüber
Freude empfinden, dass das wirtschaftliche Ueber-
einkommen doch seine guten Früchte zu zeiligen
beginnt.

Ein welsches Blatt wusste dieser Tage aus Bern
zu melden, dass man im Bundeshaus von einem
bevorstehenden nordamerikanischen Getreideausfuhrverhot

Kenntnis erhallen habe. In der Tat
scheint die Lage schwierig geworden zu sein. Es
macht sich in den Vereinigten Staaten eine lebhafte
Bewegung zu Gunsten eines Getreideausfuhrverbotes

geltend; ein solches ist aber bis zur Stunde
noch nicht erfolgt. Die hohen Preise veranlassten
vermehrte schweizerische Ankäufe in Argentinien,
welches Land uns schon viel Getreide geliefert hat,
aber noch nicht in dem Umfange, wie es jetzt
geschieht.

Gegenwärtig sind neue. Erschwerungen unserer
Brotgelreidezufiihr von den französischen Häfen
her eingetreten. Diese Schwierigkeiten erstrecken
sich auch auf den Reis. Die Erhöhung des
schweizerischen Kontingents konnte bis zur Stunde noch
nicht erreicht werden. Hoffentlich gelingt es bis
zum Winter, dem Uehelslande einigermassen
abzuhelfen. Die Nachfrage speziell nach ileis dürfte
hei dem Karloffelmangel stark ansteigen.

Das Schweiz. Bauernsekrelariat richtet an die
Bauernsame die Mahnung, so viel Milch als immer
möglich abzuliefern. Es sei für die schweizerische
Landwirtschaft eine vaterländische Pflicht, die
Milchversorgung unserer Bevölkerung und
insbesondere auch der heranwachsenden Jugend
sicherzustellen. Der Mahnruf des Schweiz. Bauernsekre-
tärs dürfte nicht ungehört verhallen.

Das Schweiz. Volkswirlschaflsdeparlemenl hat
eine Beslandesaufnahme der Kaffeevorräte in der
Schweiz veranlasst. Diese hat ergehen, dass die
Schweiz zur Zeit reichlich mit Kairee versorgt ist
und dass sich daher Mangel oder zu hohe Preise
nirgends bemerkbar machen dürfen. Die Firmen,
hei welchen grössere Katfeevorräte festgestellt wurden,

sind aufgefordert worden, den Kaffee zu
normalen Preisen dem Konsum zur yerfügung zu stellen.

Von fachmännischer Seite wird aber in einem
Basler Blatt dargetan, dass der Import dieses
Lebensmittels bedeutend abgenommen habe und das
sei eine schwerwiegende Erscheinung. Zudem hat-,
ten sich in letzter Zeit im Grosshandel mit Kaffee
keine Mißstände bemerkbar gemacht; das sei früher

der Fall gewesen, als durch Schieber und
ausländische Aufkäufer Santos-Kaffee bis zu 2.40 Fr.
und mehr das Kilo zusammengekauft wurde. Heute
solle nun der inländische legale Fachhandel für-
diese Sünden anderer büssen, indem ihm befohlen
werde, den Kaffee zu Fr. 1.84—1.88 das Kilo zu
verkaufen.

Schweizerische Zentralstelle für das Ausstcllungs-
wesen und schweizerisches' Nachwcisburcau fiir
Bezug und Absatz von Waren, Zürich. Der Bericht
pro 1914 und 1915 der Zentralstelle, welche. im
Januar 1908 durch Bundesbeschluss gegründet
wurde, gibt näheren Aufschluss über ihre
Bemühungen zur Beteiligung an der Weltausstellung in
San Francisco, die durch den Krieg zunichte wurden,

ferner zum Teil illustrierte Angaben der
schweizerischen Beteiligung an der Internationalen
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig

1914, die für die Schweiz so ausserordentlich
günstige Resultate ergab, und über eine Reihe von
Ausslellungsangelegenheiten, so unter anderm auch
über die Bekämpfung des Schwindels mit
Ausstellungsmedaillen, der immer noch törichte Opfer
findet. — Zu der Internationalen Uebereinkunft über
das Ausstellungswesen, die in der diplomatischen
Konferenz in Berlin 1912 während vierwöchigen
Beratungen aufgestellt und der auch die Schweiz
durch Bundesbeschluss beigetreten ist, hatte die
Schweizerische Zentralstelle Ausführungsbestimmungen

aufgestellt, deren Beratung das Ilaupt-
traktandum der Generalversammlung der «Federation

Internationale des Comites permanents d'ex-
positions» in Bern am 3. und 4. Juni 1914 bildete.
Die Versammlung, an der sich 13 Staaten
beteiligten, hat sie grundsätzlich gutgeheissen. Der
Zentralstelle wurde von der französischen und
belgischen Kommission je eine künstlerische Pla-

quette als Zeichen der Anerkennung gestiftet. —
Die Zentralstelle hatte sich bemüht für eine
internationale Verständigung über die Beteiligung an
Ausstellungen für den Fremdenverkehr,

die allzu zahlreich wurden und daher einen
schädlichen Umfang angenommen halten. Eine
Reihe von Zusagen gingen ein. allein durch den
Krieg blieb diese Frage vorläufig ruhen, wie
überhaupt das Ausstellungswesen zurücktrat. — Es lag
daher der Gedanke nahe, die Zentralstelle auf
anderer und erweiterter Weise der heimischen
Produktion dienstbar zu machen, weshalb das
Schweizerische Nachweisbureau für Bezug und
Absatz von Waren angeschlossen wurde; damit ist
einem seit Jahren von Seite der Interessenten
geäusserten Bedürfnis entsprochen. Die
Bundesbehörden willigten in die Erweiterung und
teilweise Verwendung der Bundessubvention der
Zentralstelle für das Nachweisbureau ein, das sich
bald eines grossen Zuspruchs erfreute. Die
diplomatischen Vertreter und Konsulate der Schweiz
im Ausland erhielten von der Behörde den Auftrag,
das Nachweisbureau zu unterstützen und sich
seiner zu bedienen, was seither in umfangreichem
Masse auch wirklich der Fall ist. Das
Programm sagt: «Das Bureau hat zum Zweck die
Förderung der schweizerischen Volkswirtschaft durch
die Vermittlung zuverlässiger Adressen für den
Bezug und für den Absatz inländischer industrieller,
gewerblicher und landwirtschaftlicher Erzeugnisse
aller Art, sowie für den Bezug von Rohstoffen und
vorgearbeiteten oder fertigen Waren aus dem
Ausland, die im Inland nicht oder nicht hinreichend
zur Verfügung stehen.» — Ausser dieser Vermittlung

von Angehot und Nachfrage von Waren aller
Art war es .auch die. Ermittlung und Angabe von
geeigneten Vertretern schweizerischer Firmen
im Ausland, die das Bureau wesentlich in
Anspruch nahmen. Von der Eröffnung im Februar
bis Dezember 1915 gingen vom Bureau aus:
einfache Korrespondenzen 8638; mehrfache mit dem
gleichen Inhalt 11,600; mündliche und schriftliche
Anfragen wurden 4756 erledigt, und zwar aus der
Schweiz 2888, aus 18 europäischen Staaten 1663.
aus Nordamerika 85, aus Südamerika 29, aus
Afrika 43, Asien 43, Australien 5. Durch
Erhebungen wurde zahlreiches Auskunflsmaterial
gesammelt. Der Bericht sagt, dass es jetzt schon
kaum eine andere Stelle gäbe, die über so
ausgedehnte Adressen verfüge. Ein schweizerisches Ex-
porladressbuch, das 2000 Firmen mit vielen Tausend

Einzelartikeln enthält, unter Mitwirkung von
Berufsverbänden und einzelnen Fachleuten geordnet,

wird in fünf sprachlich verschiedenen
Ausgaben unter spezieller Genehmigung des
Schweizerischen Politischen Departements durch das
Nachwcisburcau noch dieses Jahr erscheinen. Dem
Bericht sind noch die Jahresrechnungen pro 1914
und 1915, sowie als Beilage das Verzeichnis der
an der Internationalen Buchgewerbeausslellung in
Leipzig prämierten schweizerischen Aussteller
beigegeben. Der Bericht kann von Interessenten gratis
heim Schweizerischen Nachweisbureau Metropol
Zürich bezogen werden.
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{-! Verkehrswesen. j"{
Die Gnrienbahn beförderte im verflossenen

Monat 4,281 (1915: 1,916) Personen; Total der
Einnahmen Fr. 2,195.15 (1915: Fr. 1,089.25).

Ein neuer Alpenübergang. Der Ivunkelspass, der
das Bündnerisclje Rheinlal von Tamins aus mit
den Kurorten Ragaz'und Pfäffers verbindet, war
bisher ein steiler und steiniger Weg, der von
Tamins aus durch den Engpass von Foppa und
den Foppawald zu den Sennhütten der Kunkels-
passhölie"(1351 m) hinaufführte. Von einem
regelrechten Fahrverkehr konnte jedoch auf diesem
Pass bisher keine Rede sein. Nun hat die
Gemeinde Tamins den Pass unter Aufwendung grosser

Opfer zur Alpenstrasse ausgebaut; es wurden
zahlreiche Sprengungen vorgenommen, Galerien,
Brücken und andere Kunstbauten erstellt. Die
Strasse nimmt ihren Anfang am nördlichen
Ausgang von Tamins, windet sich durch prächtige
Wälder in die Höhe, durchzieht rauhe Felspartien
und gelangt durch eine Tunnelgalerie zur Alp
Ueherauf (Passhöhe). Von hier führt ein schon
vor mehreren Jahren ausgebautes Strässclien hinab

in das Tal des Görsbachfes nach Vällis, wo
sich die alle Talslrasse nach llagaz anschliessl.

Alpenstrasscnbauten im Bcdrettotal. Nun geht
der von den sechs Ortschaften der Talschaft des

jungen Tessin seit Jahren gehegte Wunsch für
Erstellung einer guten Fahrstrasse als Verbindung
mit Airolo der Verwirklichung entgegen. Als die
Anregung zur Anlage einer strategischen «Nufcnen-
strasse» durch den Bund, die das Oberwallis über
den Nufenenpass und durch das Bedrettotal mit
Airolo verbinden sollte, in Bern keine Aufnahme
fand, mussten die Bedretter sich mit Unterstützung
ihres Kantons durch Bau einer Lokalslrasse seihst
helfen. Das komplizierteste Teilstück dieses neuen
Strassenzuges liegt zwischen Airolo und Fontana.
Die starke Steigung des alten, rauhen Karrenweges,
gleich nach dem Ueberspringen des Tessinflusses
bei Airolo, wird nunmehr durch eine weit nach
Süden ausholende Kehre ausgeglichen. Später
kreuzt die neue Strasse die alte Fahrrinne und hält
sich bis nach Fontana hinein am rechtsufrigen
Steilhang in halber Höhe zwischen Tessinfluss und
altem Weg. Hier mussten nun, um die Steigung
auszugleichen, Stützmauern und Böschungen,
iVasserschalen und Bachleitungen in grosser Zahl
erstellt werden. Und es dürfte noch manche Erd¬

welle niedergehen, bis die stark angeschnittene
hohe Uferwand sich wieder ganz gefestigt hat.
Bereits folgen die Fussgänger dem neuen Weg.
Der Waren- und Güterverkehr aber muss sich noch
geraume Zeit auf ratternden Vehikeln auf dem
alten holperigen Stein- und Sandweg vollziehen.
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Zürich. Fremdenfrequenz in den Hotels und
Pensionen pro Monat Okt. 1916: Schweiz 12,793,
Deutschland 1,859, Oesterreich-Ungarn, inkl.
Lichtenstein 419, Italien 444, Frankreich 445, Spanien
und Portugal 83, Belgien, Luxemburg und Holland
172, Grossbritannien und Irland 94, Dänemark 19,
Schweden und Norwegen 29, Russland 71, übrige
europäische Staaten 127, Nordamerika 103, übrige
aussereuropäische Länder 131. Total 16,789 (1915:
14.802).
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Arosa. In Basel starb am 5. November Herr
Pfarrer Aug. Jenny, früher mehrere Jahre
Kurdirektor, Chef des Verkehrshurcaus von Arosa und
Redakteur des «Aroser Fremdenblattes». Der
Verstorbene hat sich sowohl in diesen Stellungen wie
auch als Verfasser des Wanderhildes von Arosa
grosse Verdienste um den Kurort erworben.
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Schweizerische Bürgerkunde. Von Dr. O. Bind-
schedler, Rechtsanwalt. 184 Seiten, 8°. Preis 3 Fr.,
geh. 3 Fr. 80. Verlag: Art. Institut Orell Füssli,
Zürich. — Die Schweizerische Bürgerkunde von
Dr. O. Bindscliedler bietet eine knapp und einfach
gehaltene Darstellung der staatlichen Einrichtungen

der Schweiz und deren geschichtlichen
Entwicklung, soweit es sich dabei lim die Grundlagen

der gegenwärtigen politischen Verhältnisse
des Landes handelt. Die kleine Schrift zeichnet
sich aus durch eine geschickte Anordnung des
Stoffes und dessen gleichmässige Behandlung. Die
politischen Verhältnisse der Schweiz sind durchaus

sachlich beurteilt. Betont wird die freiheitliche

Stellung, welche die von einem demokratischen

Geiste erfüllte Bundesverfassung den
Schweizerbürgern gewährt. Durch die kurze und
klare Darstellungsweise eignet sich das Büchlein
als Leitfaden sowohl für Kurse in Staats- und ver-
waltungsrechllicher Bürgerkunde, als auch für den
Selbstunterricht. Ein sorgfältig gearbeitetes, ein-
lässliches Sachregister erleichtert die Benutzung
der Arbeit.

Witterung im September 1916.

Bericht d. Schweiz, meteorologischen Zentralstation.

Zahl der Tage

Schnee

mit

Gewitter Nebel
helle trübe

mit
starb.
Wind

Basel 0 0 4 0 12 3

Chaux-de-Fonds 1 0 3 6 10 1

St. Gallen 0 1 5 6 14 3

Zürich.... 0 1 10 3 11 4

Luzern 0 2 6 2 14 1

Bern 0 1 14 2 11 5

Neuchatel 0 0 11 1 12 4
Genf 0 0 2 5 8 5

Lausanne 0 0 2 6 8 6

Montreux 0 2 0 11 9 1

Sion 0 0 1 9 6 3

Chur 0 0 0 7 14 5

Engelberg 1 1 7 5 16 4

Davos 4 0 3 6 14 4

Rigi-Kulm 4 0 18 4 15 8

Säntis 12 1 20 5 12 8

Lugano 0 3 0 9 9 4

Sonnensoheindauer in Stunden: Zürich 125, Basel
131, Chaux-de-Fonds 133, Bern 139, Genf 182, Mon¬

treux 125, Lugano 143, DavoB 137.

Verdienstmedaillen
für Angestellte

können zu jeder Zeit bestellt werden. Lieferzeit

14 Tage.
Für 5—10 Jahre bronzene Medaille oder Broohe

10—15 „ silberne „ „ „
15—20 „ goldene „ „

„ 20 und mehr Jahre goldene Uhr.

Gefl. Bestellschein verlangen vom

Zentralbureau.

A remettre
petit hötel-pension, bien situö au bord du Lac
Lömau (station d'fetrangers). L'fetablissement est bien
meublö et en bon etat. Beau restaurant, vaste jardin.
Occasion pour personnes expferinientees. Öftres sous
chiffbe Z. B. 4902 ii FAgence de publicite Rudolf
Mosse, Zurich, Limmatquai 34. (6isj

BOUVIER

FRERES>

SWISS CHAMPAGNE
La plus

ANCIENNE MAISON SUISSE

Fondee en Uli. n Neuchätcl

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury

La IM et lifimie des Hotels, tan
livro promptement et ä des conditions avantageuses:

Registres ponr hotels: Jlain-courante, Livro de Recapitulation,
Journal amdricain, etc., etc. (594)

OuTrages concernant 1'hAteilerie, Livres de cuisine, etc.
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1150 Meter
über Meer.

Grand Hotel u. Kuranstalt Viktoria.
Verkauf event. Verpachtung.

Bei Verpachtung ohne Pachtzins während des Krieges.
Haus I. Ranges, In zentraler und schönster Lage Beatenbergs. 220 Betten, gedeckte
Verbindung zwisohen Hotel und Kuranstalt. 2 Tennis, Wald, Quellen, schattige
Terrassen, grosse Parkanlagen, Ländereien und Dependenzen. Das ganze auoh sehr
geeignet als Sanatorium oder grössere Erziehungsanstalt. Näheres durch den
Besitzer Fr6d. Weber, Hotel de la Paix, Genf. (581)
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Wer Unnas-
in Hotels, Pensionen oder Kuranstalten besorgt,

inseriert mit Erfolg
in der in Basel er-

scheinenden a
Rotcl-Rebuc

Offizielles Organ
des Schweizer
Hotelier-Vereins.

Wegen Platzmangel bei sofortiger Wegnahme, weit unter
Erstellungspreis, bei günst. Zahlungsbedingungen zu verkaufen:

1 freistehende! Hotel-Heid Marke „Sinking"
schwerste Schweizer-Bauart, mit 2 durchgehenden Feuerungen,
4 durchgebauten Brat- und Backöfen und 1 fahrbaren Kohlenwagen.

Aussenmasse der Herdplatte 5,05 x 1,20 m. Der Herd
komplett ausgemauert, mit aufmontiertem, schwerem Steh-
bört. Derselbe erhielt auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung

in Dresden, 1912, den grossen Preis. Ausserdem:

U J
mit Unterfeuerung und Warmwassererzeuger, für Kraftbetrieb,
mit Messing-Innentrommel, 600 mm. Durchm., 820 m. lang.
Zu besichtigen bei der Schweiz. Aktien-Gesellschaft Bamberger,
Leroi & Co., Stauffacherquai 42/44, ZUrlch, Fabrik für sanitäre-
und Küchenapparate. (656)

TREUHAND-INSTITUT
von Fritz Madoery, Bücherrevisor

Basel Zürich Chur
Falknerstrasse 7 Escherhaus 354 Herrengasse 359

Tel. 5161 Tel. 6091 Tel. 428

Ordnen, Einrichten und Nachtragen von Buchhaltungen:
inventare; Gutachten: Revisionen; Rekurse:

Briefliche Bnchhaltnngskarse: Inkasso: Nachlassverträge

: Detektivsachen : Vermögens - Verwaltungen ;

Finanzierungen: Konsultationen etc. (409)



Wi-ttnt
zu verkaufen.

Haus In ZUrich 1, mit Weinrestaurant,

45—50 Personen fassend,
bei einer Anzahlung von
Fr. 10,000 zu verkaufen.
Antritt auf 1. April 1916, event,
früher Offerten unter Chiffre
Z.W. 4997 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse,
Zürich, Limmatquai 84. (668)

Kotddircktor
Schweizer, militärfrei,
sprachen- u. fachkundig,
mit prima Referenzen,
sucht Saison- oder
Jahresstelle im In- oder
Ausland, eventuell als
Sekretär-Kassier oder
auch als Remplagant.
Offerten unter Chiffre
Z. O. 4989 befördert
die Annoncen-Expedit.
Rud. Mosse, ZUrich,
Limmatquai 34. (667)

Metzgerei
Rud. Seelhofer

Bern, Kramgasse 25

offeriert (557)

I. Qualitäten Fleisch:
Aloyau, Kalbfleisch, Carre etc.

zu vorteilhaften Preisen.

Prompter Versand, x Tel. 1765

SCHWEIZER

iOTEL-REUUE
—BASEL—

Offizielles Organ u. Elqentum
d. Schweiz. Holeller-Üerelns

Die „Hotel-Revue"
eignet sich hauptsächlich
für Inserate, betreffend:

Beleuchtungs-, Helzungs-
U/asch- und Closet-flnlagen
Personen- u. Bepäckaufzüge

Speisebereitungsmaschinen
Silber-,Porzellan-,Blaswaren
Lebensmittel,sowie Betränke

flmeublementssowleTapeten
Teppiche,Uorhänge, Lingerie
Küchen- u. Keller-Ulenslllen

Kauf.Uerkauf und Pacht von
Hotels,Pensionen,Kurhäuser
Stellen-Besuche und Offerten

Wir haben eine Anzahl

Pacht$esuche
an tüohtige Wirtsleute, für
kleinere Hotels, Gasthäuser,
Restaurants, Kaffeehallen,
und ersuchen Verpächter von
passend.Objekten um Offerten.

Theoph. Zollikofer & Cie.,
St. Gallen (67i)

Bureau für Liegensohafts-
verkehr und Finanzierungen.

Einen Posten

Besteck
kauft (673)

Restaur. Gambrinus, Baden.

Seltene

Josef Cuarnerius
del Gesu-Geiae

zu verkaufen. (665)

Besichtigung nur für -wirkliche
Reflektanten jeden Dienstag,
Donnerstag und Samstag von 3-5 Uhr
nachmittags im Atelier Alsxandsr
Ehrenzweig, Seefeldstr.35,ZUrich 8.

Closetpapicr
in Rollen liefern
zu Fabrikpreisen (663)

P. Gimmi & Co., St. Gallen.
Musterofferten zu Diensten.

Hotel- 2 Restaurant-
ENS Buchführung SM

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels tznd Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
answftrts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

Bücherexperte (10)

Zürcher & Zollikofer
dtamine

guipure ^ fülle
MT (104)

ST-GALL.
Trotz enormem Aufschlag

verkaufe

Schmierseife
weiss und gelb, ä 65 Cts. per
Kilo, franko geg. Nachnahme.
Garantiert gute Qualität, in
Kübeln von 40—70 Kg. (642)

SchraiersßilßlatirikDOüGnüortizurich).

Erfahrener, ärztl. geprüfter

Hlmit erstkl. Zeugnissen, in allen
Fäohern der physikalischen
und elektrischen Behandlung
wohl vertraut,

sucht Stellung
auf Anfang Januar in
Sanatorium oder Kurbad. (661)

Offerten an Fritz Vogel, Bahn-
hofstr.22, St. Fiden b. St.Gallen.

Grössere Anstalt der
Ostsohweiz sncht eine

tüchtige

Köchin.
Anmeldungen ohne gute

Zeugnisse unnütz. Eintritt
sofort od. nach Uebereinkunft.

Offerten unter Chiffre Z. E.

4855 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich,
Limmatquai 34. (655)

MAISON FONDEE EN 4826

SWISS

Berne

Mädaille

d'or

CHflMPflQHE

1914

avec Felicitations

du Juri

(6)

MAULER Sc CIE
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Wir empfehlen tüchtige

Swiertöcimr
für Hotels, Pensionen u.
Wirtschaften. Die Töohter wurden
bei uns im Servieren etc. praktisch

ausgebildet und sind sehr
zuverlässig, arbeitsam und
bescheiden. Vermittlung kostenlos.

Verlangen Sie Offerte durch
die Servierschule H. Swidersky,
ZUrich, Fröhlichstr. 39. (674)

Prima (631)

schöne Ware, sehr haltbar,
offeriert so lange Vorrat:

J.Meier, Landesprod., Frauenfeld.

Hotel a 100 Betten
Jahres- oder Sommer- und Winterbetrieb
bevorzugt, von kapitalkräftigem Fachmann

(619)

Direkte Offerten, denen strengste Diskretion
zugesichert wird, befördert unt. Chiffre Z. G. 4582 die
Ann.-Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

TAFEL-KUNSTHONIG
„MELDORO"

hergestellt aus reinem Fruchtzucker und echtem
Bienenhonig, in hervorragender Qualität, offerieren:
in Blechkesseln ä 20 und 30 Ko., per Ko. Fr. 1.60

„ 5 „ 10 „ „ „ „ 1.70
brutto für netto, ab Basel

E. Christen & Cie., Basel.

Mit 40—50,000 Franken Anzahlung kann junges Ehepaar
eine gutgehende, seit 16 Jahren bestehende, nachweisbar
ehr gut rentierende

Familien-Pension
(Jahresgesohäft) käuflich erwerben. i

Die Liegenschaft, welche aufs komfortabelste
eingerichtet ist, befindet sich an freistehender,

herrlicher Lage in'Zürich
und bietet Raum für 30 Gäste. '

Der Verkauf findet wegen vorgerückten Alters und
Rüokzug ins Privatleben des Besitzers statt. Jede Auskunft
unter Beisohluss von Photographien des Hauses, innere
Räume und Gartens bereitwillig durch den Besitzer.

Offerten unter Chiffre Z.U.4588 befördert die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (618)
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VERLANGEN Sit UNSEREN WINTERKATALOG 1916*1917

MIIMIMMIIMIIM
Zu häufen gesucht
gebrauchter, guterhaltener

Ii
Offerten mit Preisangabe

und Angabe der innern Maße
unter Ch. G 4188 G an Publi-
cltas A.-G., St. Gallen.
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: EIN EG LISAU E fi.
<\ UND EIN DREIER
j; • DIE SCH'ÖNSTE + 4

l FEIERABEND-FEIER \
r MINERALQUELLE |
L EGMSmU '

j VERSANDTBÜRO IN ZÜRICH

Zu beziehen durch (448)
sämtliche Mineralwasserhandlungen.

Hotel-Direktor
Schweizer, militärfrei, mit
Ia. Zeugnissen u. Referenzen,

sucht Stelle
als solcher oder Direktion
grösseren Restaurants. Würde
auoh Stelle als Stütze des
Prinzipals, um sioh in allen
Teilen beschäftigen zu können,

bei" besoheidenen
Ansprüchen annehmen. Offerten
unter Chiffre Z. BT. 5013
befördert die Annoncen-Expedition

Rudolf Mosse,
Zürich, Limmatquai 34. (664)

Kaufe
verdorbene und stichige

Weine u. Obstweine.
Offerten unter Ch. Z. W. 4972
befördert die Annoncen-Expe-

ZUrleh,dition Rudolf Mosse,
Limmatquai 34. (660)

Einige Herren aus dem Hotel« und Restaurant-Fach 5
wünschen noch einige Miiteilnehmer zu einem praktischen J

Spezial-Fachkochkurs für Herren [
vom 3.—31. Januar nächsthin. g

Möglichst soforlige Anmeldung erwünscht. Prospekte gratis und franko durch Alex. Budi-
hofer, Chef de cuisine, Leiter der Berner Kodikurse und Lehrer der Fachschule des g

Hotelier-Vereins Bern, Junkerngasse 34, vls-ö-vis dem Erlacher Hof, Bern.

Buchhofer's Schweizer Kodilehrbuch ä Fr. 13.— g
Goldene Medaille der Landes-Ausstellung in Bern, 1914. (676)
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(81)

Briefpapiere mit Firma
und Flidie-Brudi, iofe

oder in Blodu gehaftet

[oupertsfRedmungen und

Rotel-Drudifadien aller
Art zu mäßigen Preifen

Sdiroeiz. Derlaos-^HP^Dtudterei 0.Böhm
10 LeuniiardflraDe BflSßl Telephon 250,4146

ECOLE PROFESSIONELLE

HOTELIERE
COUR-LAUSANNE
DE LA SOCI£T£ SUISSE DES HOTELIERS

Cours preparatoire ^d'une durce de 8 mois, pour
elfcves internes du sexe mas-
culin, äg£s de 16 ä 18 ans.

3 Cours de cuisine
d'une dur£e de 4 mois, pour
participants des deux sexes.

Cours superieur
d'une dur£e de 6 mois, pour
messieurs et dames. * Age
d'admission: 22 ans au min.

Par decision de l'Asiembl6e ginfrale de la Socliif
Suisse des Höieliers, il a 616 recommand6 aux
soci6iaires, quand ils ont besoin de personnel,
de donner la pr6f6rence & ceux des postulants
qui auroni fr6queni6 l'Ecole professionnelle de
Cour-Lausanne. » Pour prospectus graiuii ei ious
les renseignements s'adresser & la Direction de
l'Ecole professionnelle höiclifere, Cour-Lausanne.

Jü"gerer Hotelfachmann
durchaus tüchtig, der vier Hauptsprachen vollständig
mächtig, sucht per sofort passendes Engagement. (677)

Gefl. Offerten unter Chiffre Z. N. 5088 befördert
die Ann.-Exp. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

pension Crncbon-Jtartniann
Vers chez les Blaue sur lattsanne

(altitude 900 m.)
ä vendre OU ä louer pour le 24 Mars 1917.
40 pieces meublöes ou 55 avec la dependance. Grandes
forets de sapins ä proximite immediate. Vue tres ötendue.
Ancieune et nombreuse clientele suisse et ötrangere.
Maison pleine malgre la guerre. S'adresser: P. de Rham,
gerant, Galeries du Commerce, Lausanne. (662)

Boden- und
Linoleum-Wichse

weiss und gelb
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen (sisj

Sylvester Schaffhauser, Gossau (St. Gallen.)

Wer IBeleuchtungs° oder
Heizungsanlagen od.

Cioseteinrichtungen
in Hotels, Pensionen, Kur.Anstalten
oder Sanatorien besorgt, inseriert mit
Erfolg in der in "Basel erscheinenden

Schweizer HoteUReVue
; Offizielles Organ des Schweizer Hotelier»Vereins. :**Schweizerische

UNFALL
Versicherungs-A.-G.

WINTERTHUR
gewährt gegen massige feste Prämien folgende

VERSICHERUNGEN:
Einzel-Unfall- Haftpflicht-

Yersicherungen jeder Art
für Erwachsene und Kinder,

mit oder ohne
Prämienrückgewähr.

KOllektiV-
Versicherungen für
kaufmännische und gewerbliche
Betriebe, privates
Dienstpersonal, Schulen usw.

ReiSe-
Versicherungen aller Art.

Versicherungen jed. Art für
alle Betriebs- und Berufsarten,

Sporttreibende,
Privatleute, Hausbesitzer usw.

Einbruch-
Diebstahl -Versicherungen.

Kautions-
Vcrsicliernngen, als Ersatz
für Amfis- und
Dienstkautionen.

Vertrags-Gesellschaft
des Schweizer Hotelier-Vereins.

Auskunft und Prospekte durch:

Direktion der Gesellschaft in Winterthur
und die Generalagenturen.
Vertreter an allen grösseren Orten. (547)
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Statistique speciale
pour lcs

Hotels de sport d'hiver.

Le Bureau central tienl A la disposition de

Messieurs les Societaires, desirant etablir A

part de la statistique annuellc relativement au
mouvemenl des ölrangers line statistique de

sport d'hiver, des cahiers speciaux ä ce pro-
pos, valablcs pour les qualre mois d'hiver. Les

proprielaircs ou directeurs d'hölels aux
stations de'sporl d'hiver peuvent sc procurer ce

cahier gratuilcmenl cn s'adrcssant de suite

au Bureau central de la Societe Suisse des

Hoteliers ä Bale.
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: 5 Nouvelles de la Soclötö. [ \

Extrait du proces-verbal
des

deliberations du Comite
de la

Sfnnce du 3 Novembre 1916, ä 8 h. du matin,
A l'Hotel Steinbock, A Coire.

Sont presents:
Mr le Dr O. Töndunj, president,

» L. Gredig, vice-prösident,
» E. Bezzola, suppleant,
» A. Brenn, *

» Ch. Elsener, »

» E. Stigcler, secretaire.

Dglib&irations:
1° Le procös-vcrbal de la derniere seance

est approuve.
2° Action de sccours. — M. le president fait

part que jusqu'A present le Conseil federal
n'a pas encore fail parvenir de reponse a la
derniere requete du Comite au sujet de 1'action
fie secours.

I/Association pour la promotion de l'in-
duslric höleliere dans les Orisons a fait ela-
horer un nouvcau preavis juridique sur la
(|uestion de la reglementation legale de la
clause de hesoin pour 1'industrie höleliere.
Elle a Tintention de s'adresser prochainement
au Conseil federal par Tintermediaire du Gou-
vernemenl cantonal pour demander qu'unc loi
föderale sur cetle matiere soil promulguee
aussilöl que possible. Sur la proposition du
president il est decide de proposer au Conseil
de surveillance de faire appuyer en lieu
competent par la Societe Suisse des Hoteliers la
requete de TAssociation des (irisons.

S° Fixation de prix normaux et organisations

d'arrondissement. — Le secretaire rap-
porte sommairement au sujet des reponses
aux deux circulaires datees du 29 Juillet,
reponses que les mcnibres de la Commission
speciale el les differentes Societes locales out
fait parvenir au Bureau central. La Commission

speciale se reunira encore line fois avant
la seance du Conseil de surveillance qui aura
lieu le 17 Novembre, afin de formaler les

propositions qui seront soumises au Conseil
ile surveillance.

La direction de la Societe Suisse des Cafe-
tiers a fait parvenir au Comite la proposition
de deliberer dans une conference commune
sur la question des prix normaux. Le Comite
decide de donner pleins pouvoirs A la
Commission speciale pour inviler A sa prochaine
seance la delegation de la Societe des Cafe-
tiers. La collaboration des cafeliers dans ce
domaine est snluee avec joie et on a tout lieu
d'en esperer un avaucement de la cause.

4° Droits iTanteurs. — II est donne lecture
de Techange de correspondance avant eu lieu
avec le representant de la Societe parisienuo
des Auteurs. Compositeurs et Editeurs de mu-
siipie. ä propos des pretentions de la Societe
des Aulours A Vienne. L'atTaire a etc soumise
au Conseil d'adminislration de la Societe de
Paris. Ce conseil n'a pas encore fait parvenir
sa reponse. En attendant les membres de la
Societe sont inslainment pries encore une fois
ile no payer aucnne laxe a la Societe des
Aiiteurs a Vienne. le itroit de cette Societe ä

Tencnissement de res faxes etnnt confeste.

5" Propositions de la Commission de pro-
pagande de I'Union des Societes suisses de

döveloppement eoneernant la propagande
apres la guerre. Les propositions eoneernant
la propagande apres la guerre posees par la
Commission de propagande de I'Union des
Societes suisses de döveloppement ont etc
commnniquees aux membres du Comite. La
proposition de Mr. IL Armbrusler, chef du
Bureau de renseignements de Bale, eoneernant

la venle des coupons d'hötel dans les
Bureaux de renseignements officiels suisses A

Tetranger, est rejetee, ainsi que la proposition
tendanl A 1'edilion d une liste d'etrangers
commune pour la Suisse entiere.

6° Conseil d'honneur. — Un cas de non-
observation des prix minima indiques dans le
Guide des Hotels est sounds au Conseil
d'honneur pour l'enquete et la solution cor-
respondante.

7° Conseil de surveillance. — L'ordre du
jour pour la prochaine seance du Conseil de
surveillance qui aura lieu A Soleure le 17

Novembre est arrete. On designe en meine temps
les rapporteurs pour les differentes affaires qui
seront traitees.

8° Modöle pour la eomptabilite d'hötel. —
11 est decide de proposer au Conseil de
surveillance de faire parvenir gratuitement. a tons
les membres un-exemplaire du modele de

eomptabilite d'hötel qui sera edite prochainement

par le Bureau central.

9° Divers et communications.

a) II n'esl pas donne suite a la proposition
d'une librairie qui voudrait oblenir de la
Societe le monopole de Tinslallation de kiosques
de librairie dans les loges de porlier ou les
halls des hotels.

b) Les societes interessees a la creation
d'un Office suisse du tourisme ont fait
parvenir au Conseil federal une nouvelle requete
signee par elles a ce sujet. Le texte integral
de cette requete a ete public dans le numero 45
de I'organe de la Societe.

La seance est levee a midi.

Le President: Dr O. Töndnry.
Le Secretaire: E. Stigeler.

Reclame dSloyale.
Le mouvement des etrangers ayant etc,

pour ainsi dire, supprime par la guerre el la
crise höteliere prenant des formes loujours
plus graves Thötelier a acluellement des choses
plus importantes a faire et des soucis plus
pressants que de s'occuper de questions de
reclame. Que sont quelques do-inmages resultant

de bluffs occasionnels de l'annonce en
comparaison des pertes incalculables causees
a I'hötellerie par le desarroi de la guerre?
Telle est certainement Topinion de nombre de
nos lecteurs qui, au fond, n'ont pas si grande-
ment tort que ga quand ils estiment que les
petits deboires de metier devraient en ce
moment ceder le pas aux angoissanls problemes
de Texislence elle-meme. II ne nous est

pas "Ires agreable d'ailleurs de revenir
une fois encore sur les reclames abusives dont
souffre notre industrie. On ne saurait guere
imaginer en effet passe-temps plus fastidieux
que de se lourmenler a propos de tels sujels.
II n'en demeure pas moins absolumenl neces-
saire de garder I'oeil constammenl ouvert sur
ces questions, car Texperience montre que la
reclame deloyale continue de fleurir malgre
la guerre et que la speculation hasee sur la
credulite des hoteliers persiste A cliercher de
nouvelles victimes. Preter loute son attention
A ces fails est done veiller aux interets de tons
nos collogues pour autaul que nos mises en
garde peuvent les preserver d'un grave
prejudice. 11 est effeclivemenl prouve qu'il se
depensait avant la guerre, pour reclames
oiseuses, des sommes considerables qui, avec
un peu de reflexion, eussenl pu etre epargnees.
La chose encore aujonrd'hui ne parait done
pas du tout aussi nulle qu'en presence des
formidable* effets de la guerre sur le marche
des affaires maint hotelier se le figure peut-
elre el la question merile d'autanl plus d'etre
appreciee qu'actuellement les hoteliers n'ont
certainement pas d'argent de reste A jet er
loin en reclame douteuse ou totalement de-
pourvue de valour. D'oü cette conclusion qu'il
convient, precisement en ce moment, de suivre
avec beancoup de. vigilance les intrigues do
la propagande el d'examiner tout particuliere-
ment au point de vue de leur qualite les offres
de reclame presentees aux hoteliers.

En nous occupant aujourd'hui de la
reclame deloyale, nous n'avons nullement en vue
les hotels qui se ruinent eux-memes et ruinenl
leurs concurrents honnetes par des avilisse-
ments de prix, par des tarifs de guerre, etc.,
bien qu'il y ait sur ce sujet A dire beancoup
de choses que nous avons sur le bout de la
langue, mais nous reservons cela pour une
airtre occasion et nous ne traiterons cette fois
que des reclames qui. volontairement ou non,
aboutissenl A un tort direct inflige A Thölelle-
rie. Le mal cause. A notre branche de
commerce tout entiere par la concurrence sans
vergogne et le sabotage des prix est indubi-
tablement tres serieux et il peut etre, en soi,
phis profond et plus fondamental que le
prejudice produil par les entreprises particulieres
ou merae pretendues officielles qui operent
dans la reclame. Mais les agissements de ces
dernieres sont pour ainsi dire plus palpables
et consequemment meritent d'autanl plus
d'etre conibattus qu'il suffit ordinairement
d'un peu de prudence et de saine raison pour
detourner les projels par trop ehontes diriges
contre les caisses des hotels. G'est ainsi qu'au
commencement de chaque saison certaines
societes' de döveloppement s'everluent a elargir
le cercle de leurs membres en invitant les
hoteliers de regions et de stations eloignees
A entrer dans leur sein quoique ces localites
aienl leurs propres societes d'initiative el qu'il
n'y ait par consequent aucun motif valable pour
les aubergistes vises de se ratlacher A des
organisations elrangeres semblables. Pour assurer A

leurs combinaisons plus de chances de reussitc
ces societes, qui chassenl sur le fonds d'aulrui,
insistent sur les listes. d'hötels publiees par
leurs bureaux officiels; elles font valoir la
propagande poussee par elles soi-disant jus-
qu'en pays lointains et elles soulignent com-
plaisaniment des avanlages imaginaires dont
le denombremenl n'a pas d'autre but que
d'amorcer les gogos.

C'est naturellement affaire de Thötelier de
tomber dans le panneau ou de l'eviter el si

Taubergiste croit de developper ses recettes
en se ralliant A plusieurs syndicats d'initiative,
c'est en fin de compte chose A debattre entre
lui et sa jugeotte. Quant A nous, nous ne

voyons auenn avantage A accepter ces offres
parce que dans le cadre de la grande
propagande faile A Tetranger, consequemment
la plus importante, les organisations locales
sont toules a peu pres sur le meine pied, de

sorte qu'aucune d'elles n'obtient une grande
avance sur les aulres. Mais nous trouvons
incorrect que des societes d'initiative, convoi-
trices de cotisations, et des bureaux de
renseignements en quete de contributions es-

sayent d'impressionner les Ames naives avec
des boniments leur prometlant le succes par
la reclame et par des listes d'hötels piirfaite-
ment inutiles. Cette maniere d'agir est d'au-
tant plus deloyale que ces listes et ces repertoires

d'hötels n'ont generalemenl aucune
valeur de propagande. C'est aiusi que nous
avons sous les yeux une lisle elablie par un
grand bureau de renseignements; elle contient,
il est vrai, quelques centaines de noms, mais
ce ne sont que ceux de petits hotels avec prix
de pension a 4, 5 et 6 francs. On se demande
quel profit des hotels de grande notoriele
peuvent trouver A etre cites dans cetle
enumeration oil leurs raisons sociales sont totalement

noyees dans la cohue des petits eta-
blissements. Mais, si elles sont sans ulilite
pour les hoteliers, ces publications rapporlcnt
par contre de gros benefices A leurs auteurs
et elles constituent pour les bureaux d'initiative

qui les laneent line source abondante de

revenus, ce qui evidemment est le sens et le
but de Tenlreprise. Cependant comnie
machines a reclame ces listes sont totalement
depourvues de valeur, surlout pour les eta-
blissemeuts moyens et pour les grandes mai-
sons, aussi n'hesitons-nous pas de dissuader
nos societaires de cooperer A de telles oeuvres
de propagande. Iis ne feraient ainsi, en effet,
que de se nuire A eux-memes, ne ful-ce que
pour la somme de contributions annuelles A

iaquelle ils s'engagent et parce qu'ils aident
en outre le petit concurrent dans sa reclame
bon marche. Et quelle atteinte portee A la
reputation de leurs etablissements, quand les
chefs de grandes maisons marchent en com-
pagnie si douteuse. Ce sont la trois raisons
pesanl probablement plus dans la balance
que toutes les belles phrases dont les invites
de ces bureaux d'interels locaux sont en-
veloppees.

II serait absolument superflu d'ailleurs de
faire remarquer que la maniere speciale de ces
bureaux ne s'accorde pas avec les efforts de
notre Societe qui sont de combattre les abus
de la reclame et Ton est en droit de s'elonner
que les comites des dites societes, comites dans

lesquels I'hötellerie exerce une influence pre-
ponderante, n'aient pas depuis longtemps mis
un terme A ces agissements nuisibles.

Si Ton doit deconseiller A nos societaires
de parliciper A certaines operations officielles
de reclame, A plus forte raison cetle mise en
garde est-elle valable A l'egard des entreprises

privecs qui poursuivent avec predilection
le «noble» but de soutirer aux hoteliers

Targenl de leurs poches. Quelques-unes de
ces oeuvres dans lesquelles I'hotellerie etait
regulieremenl dupee autrefois ont, A la verite,
suspendu leur activite depuis le debut de la
guerre ou sont morles d'anemie financiere,
mais les affaires de reclame sont trop lucra-
tives et avantageuses pour que de nouveaux
maladores ne s'essayent pas sans cesse dans
ce domaine. Chose curieuse, dans ce com-
parlimenl aussi, la guerre semble vouloir, avec
ses consequences, ses sympathies el ses
antipathies, etre exploitee dans un sens commercial.

C'est ainsi que le representant d'une
maison genevoise parcourt en ce moment
certaines regions de la Suisse en vue de passer
avec des hotels des contrats d'annonces pour
un «Guide des Hotels de la Suisse», guide dont
la valeur de reclame apparait pour 1'instant
des plus problematique. Pour se presenter
sous un jour favorable aupres des hoteliers
le dit courtier exhibe une lettre introductive
d'une banque suisse connue, lettre dans
Iaquelle la maison genevoise editeur du guide
en question est recommandee aux aubergistes
connne une maison digne de toute confiance.
C'est le comble de la chasse A l'annonce et
Ton est profondement elonne de voir une
banque par ailleurs consideree faire de son
influence un emploi aussi peu judicieux. Si
Ton considere outre cela que toute entreprise
de ce genre favorise les tendances separatstes
el Teparpillement des forces, alors que,
precisement dans le domaine de la reclame, le
plus possible de concentration et d'unite
d'actiori est necessaire, il ne reste rien d'autre
A faire que de refuser au «Guide genevois des
hotels» toute collaboration, comme d'ailleurs
generalement A tous les objets de speculation
de ce genre qui ne doivent leur existence plus
ou moins obscure qu'A la credulite et A la
longanimite des hoteliers.

El maintenant, pour finir, faisons une
breve incursion dans les lerres vinicoles de la
ville de Lucerne qui a 1'honneur d'heberger
un des commerces de vins les plus mirobo-
lants qu'on ait jamais vus. Nous voulons parier

de «La Champenoise» connue aussi sons
le nom de- «Union champenoise S.A.», deten-
trice de la marque dile Haeusser ou la
«Grande marque frangaise» et qui les annees
dernieres a amene plusieurs fois notre journal
A passer sous la loupe ses pratiques commer-
ciales. Nos avertissements n'ont malbenreTise-
menl pas encore protfuit tout Teffet espere,
A savoir de dissuader les hotels de conclure
des marches avec cetle maison et il exisle
encore des hoteliers assez haifs pour mordre
A son hamegon, aussi nous parail-il opportun
de mettle dereehef en lumiere ses fagons toute
speciales de pratiquer les affaires au moyen
de trues toujours nouveaux et de tours tou-
jours rajeunis. Nous nous servirons pour cela
d'une circulaire de la dite maison, circulaire
qui a ete envoyee en Juillet de cette annöe
A tons les hotels, et dans Iaquelle sont offertes
ses marques Royal While Label (doux), Dry
Gold Label (demi-sec), Gout Americain (sec)
et Grand Imperial (extra-sec), de la «Grande
marque frangaise Louis Haeusser & Cie.,
Paris-Epernay» au prix de fr. 8.50, avec 200

pour cent de rabais sur la marchandise. La
Champenoise explique eel enorme rabais «par
les circonslances resultant de la guerre». Ce

rabais accorde au client consiste en ceci que
pour toute bouteille comniandee deux autres
bouleilles, ainsi Taffirme la circulaire, sont
remises A Tacheleur, sans lui etre comptöes,
A la condition toutefois que la commande soit
d'au moins 10 bouteilles. Le client a, outre
cela, fr. 2.90 de frais. Or, ces frais jouent
un röle lout particulier dans les marches
conelus avec la Champenoise. La circulaire
ne parle en effet que de coöt au montant de
fr. 2.90, «selon communication du 15 De-
cembre 1915»; la Champenoise se refere done
A une offre anlerieure qui naturellement a
disparu entre temps du souvenir de la plupart
des destinataires de la dite circulaire, A sup-
poser d'ailleurs qu'ils l'aient jamais regue.
II s'agit done d'un true Ires roublard et les

personnes qui regoivent ces envois de champagne

sont hors d'elle-memes quand, A la
presentation de la faclure, elles ont A payer
fr. 2.90 par bouteille. II est vrai que dans
les letlres d'offres subsequentes de la
Champenoise et aussi dans les reclames faites plus



tard par eile dans les journaux les conditions,
c'est-ä-clire le chitTre des frais, est indique
d'une fagon confornie ä la verite, mais il n'en
est pas moins exact que, grace aux circulaires
de Juillet, pas mal d'höteliers sont tombes
dans le piege. Nous connaissons par exemple
un hotel qui pour line commande de 10 hou-
teilles a re^n livraison de 00 bouleilles (parmi
lesquelles 24 bouteilles graluiteinent) et qui
a eu :i payer pour cela un compte de 108 l'r.
de frais, ce qui a eleve automatiquement le
prix d'achal de la bouleille ä fr. 4.15. ("est
ce que la Chanipenoise appelle un rabais de
200 % sur la marchandise! On lie pent cer-
lainement pas nier que, n'etait cetle ruse de
calcul, le prix net de la marchandise des vins
Haeusser ne serait nullement exagere et cela
peut avoir engage quelques hoteliers ä faire
de nouveau, nialgre les avertissemenls qui
leur out etc donnes, un essai avec cetle niai-
son, mais qnand la Champenoise inscrit pour
la douane et le transport pour chaque bou-
teille, meine les bouteilles faclurees a fr. 3.50,
un rencberissement de fr. 2.90, il est clair que
le client n'achele eliez eile pas ä meilleur
marche que chez d'autres fournisseurs et que
chez d'autres maisons de gros. Or, les
relations commerciales avec ces dernieres ofTrent
cet agrement que racbeleur a d'avance la
garantie d'etre servi bonnetemeni el qu'il sail
ce qu'il aura ä paver lors de la livraison,
tandis que le client de la Champenoise doil
tout d'abord sc debrouiiier dans les entor-
tillages d'un compte trop savamment combine
qui, commc le «Journal "vinicole suisse» le
faisait remarquer recemmenl dans un article
consacre a la menie affaire, «n'est qu'une
vaste plaisanlerie deslinee ä indnire le public
en erreur et ä le tromper». Nous ne pouvons
qu'applaudir a ce jugement, car nos propres
experiences nous out aussi montre de maniere
irrefutable que la Champenoise trouve tons
les moyens assez bons pour coller scs «gran-
des marques» a des poires.

A -vt-2 Einsender von Bewerbungs-
schreiben werden hiemit

wiederholt aufgefordert, ihren Offerten nur
Photographien in Visitformat, möglichst
unaufgezogen, beizufügen. Für eingesandte
Originalzeugnisse übernimmt die Expedition keine
Verantwortung. Autwortmarken, die ihren Zweck
erreichen sollen, werden am vorteilhaftesten auf
das Bewerbungsschreiben selbst, statt auf den

Briefumschlag, lose angeheftet.

Für Inserate Mitglieder Nichtmitglieder
bis ZU 8 Zeilen Spesen utra Hit Untar Chiffra

Werden berechnet berechnet Adresee Schwall Ausland

Erstmalige Insertion Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 3.50 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederhol. „ 1.— „ 2.— 2.50 3.—
Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den

Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach

der' ersten Insertion verabfolgt.

Durdi Beschluss der Generalversammlung des
' Schweizer Hotelier«Vereins ist den Mitgliedern

empfohlen worden, denjenigen Stellesuchenden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.

Par decision de l'Assfcmblee generale de la
Sociale Suisse des Hoteliers, il a ete recommande
aux societaires, quand ils ont besoin de
personnel, de donner la preference a ceux des
postulants qui auront • frequente l'Ecole pro-

fessionnelle de Cour-Lausanne.

Chef de culslne. Gesucht nach Uebersee, für Frühjahr 1917,
für, Hotel I Ranges, ein tüchtiger Koch im Alter von 30 Jahren

(Schweizer bevorzugt). Bewerber muss im Stande sein, ein grösseres
Küchenpersonal, alles Eingeborene, welche die europäische

Küche erlernt haben, zu leiten und selbst mitarbeiten. Kontrakt-
dauer 3 Jahre, freie Ausreise II. Klasse per Dampfer von Marseille.
Freie Rückreise nach abgelaufenem 3jährigem Kontrakt. Gebalt
iml. Jahre mex. $ 150, im 2. Jahre m$x. $ 175.— und im 3. Jahre
mex. # 200.— per Monat, sowie freie Station und Wüsche.
Nebenverdienst ist mit der Stelle nicht verbunden. Bewerber, welche
bereits in grösseren Betrieben tätig waren, werden gebeten, ihre
Offerten nebst Zeugnisabschriften, Referenzen und Bild zur
Weiterbeförderung an Apotheker Carl Mildner in Binningen-Basel, welcher
auch nähere Auskunft über die Stelle erteilt, zu senden. Engagement

erfolgt auf telegraphischem Wege 1695

Chef de reception, capable, est demande pour la saison
d'hiver. Chiffre 1687

Direktor für grosses Sport-Hotel, mit Winter- und Sommer¬
betrieb, gesucht. Kaufmännisch gebildete, im Hotelfach durchaus

erprobte, ganz tüchtige, energische und selbständige Kräfte
belieben sich zu melden unter Angabe von Referenzen und
Beziehungen. Ganz kurze Lebensbeschreibung erwünscht. Ch. 1697

Gesucht : Chefkoch und Hilfskoch für Fabrikkantine.
Gut bezahlte Stollen. Eintritt 15. November. Offerten unter

Chiffre M 7640 Y an Publicitas A.-G„ Bern. 55

Gesucht für Hotel ersten Range9 von 101 Betten, in GraubUnden:
l Chef de culslne und 1 Oberkellner-Sekretär.

Chiffre 1700

Hausdiener, ordentlicher, für grosse Famillenpension im
Riesengebirge gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften und

Lebenslauf an Pension Brunnenquelle, Schreiberhau, Schlesien. 169S

Kochvolontär, gelernter PätiBsier, welcher sich in der
Hotelküche ausbilden will, zu sofortigem Eintritt gesucht.

Chiffre 1696

Köchln oder jüngerer Koch zu baldigem Eintritt für Restau¬
rant nach Basel gesucht. Offerten mit Zeugniscopten.

Altergangabe und GehaltsansprUchen eibcten. Chiffre 1683

Oberkellner. Eistkl. Hotel im Obcrengadin sucht für kom¬
mende Winteraalson tüchtigen, gewandten Oberkellner.

Offerten mit Photo, Zeugnlskoplen und GehaltsansprUchen erbeten.
Chiffre 1701

Oberkellner gesucht in Hotel ersten Ranges nach Lugano.
-Tüchtigem Chef de rang, der auf Jahiesstelle reflektiert, ist

Gelegenheit geboten zu avancieren. Chiffre 1686

Oberkellner in Jahresstelle gesucht. Sprachenkundige, mit
Bureauarbeiten vertraute Schweizerbürger mögen Offerten

mit Photo und Zeugnissen einsenden. Chiffre 1691

Saaltochter gesucht in Passanten-Hotel am Genfersee. Mass
tüchtig und mit Zimmer- und Restaurantservice vertraut sein.

Sprachenkenntnisse erforderlich. Jahresstelle. Ausführliehe
Ofieittu mit Bild, Zeugnisabschriften und Altersangabe erbeten.

Chiffre 1699

Le ravitaillement de laSuisse en cafe.
(Communique par le

Departement Suisse de l'econoniie publique.)

Le Departement snisse de 1'economie
publique a reyu ces derniers temps des plaintes.
suivant lesquelles il appert qu'il est souvenl
difficile d'aeheter ait commerce de gros le
cafe necessaire ä pourvoir aux besoins des
consommaleurs on que la marchandise en taut
qu'elle est mise sur le marche, n'est Offerte
qu'ii des prix Ires eleves. On a cherche ä

persuader Je public par des articles de
journaux que le cale etait rare el que des prix
eleves etaient justifies. On a pretendu egale-
menl que I'importalion du cafe etait a pen
pres totalement suspendue depuis plusieurs
mois.

Afin de relahlir le vrai etat des choses,
nous donnons lout d'abord ci-apres les chiffres
de I'importalion de ces qualre derniers mois,
tels qu'ils nous 011t ete communiques par la
S. S. S. Les quanliles de cafe suivanles out
ete iinportees du ler Juillet au 31 Octobre
191(5: Juillet 2,600,909 kg., Aout 473,929 kg.,
Seplembre 893,789 kg., Octobre 244,368 kg.

Le Departement snisse de 1'economie
publique a ordonne egalcmenl une prise d'in-
venlaire des stocks de cafe en Suisse afin de
posseder 1111 aperyu exact de rcnscmble des
slocks exislanls. L'invenlairc a demontre,
comme lout permellait de le prevoir, que la
Suisse est momenlanemenl {implement pour-
vue de cafe et qu'une penurie 011 des prix
exageres ne devraienl elre rcleves nulle pari.

Afin d'obvier aux alms constates ces
derniers temps, dans le commerce de gros en
particular, le Departement snisse de reconomie
publique a envoye une lettre circulaire aux
maisons aupres desquelles la prise d'inven-
taire a revele la presence d'imporlanls slocks
de cafe, les chargeant de meltre le cafe 11 des
prix normaux a la disposition de la consom-

malion. 11 ne doit pas elre exige acluellemenl.
pour le cafe brut Santos superieur par exemple.
plus de tr. 1.84 a fr. 1.88 au maximum par
kilo, ä parlir de 10 sacs originaux el au-dessus.
suivant la qualite et la quantite. marchandise
prise A la station d'expedition. II ne saurait
done etre question de fr. 2.— A fr. 2.10. prix
auxquels cc produit fut generalement otl'erl
ces derniers temps. Les t'rais d'entrepol et
les perles d'inleret resultant d'un emmagasi-
nage souvenl prolonge out ete larg'emenl pris
en consideration lors de la fixation de ees prix.

On doil evilcr d'autre pari de vendre le
eal'e A des maisons qui n'en font pas l'acqui-
sition atin de pourvoir A la consummation
mais dans un but evident de speculation.
TouIe personne qui ne se confqrmera pas aux
desirs exprimes s'expose A la mise sous se-
queslre de ses slocks.

Les maisons qui ne reussissenl pas A oblenir
les quanliles de eal'e qui leur sont necessaires
atin de pourvoir aux besoins de leur clientele
habituelle, 011 auxquelles la marcbandise est
Offerte A des prix devanl elre consideres
comme etanl trop eleves soul invitees A se
metlre en relations A ce sujel avec la division
des marchaiulises du Departement suisse de
reconomie publique.
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IS I Petites Nouvelles |S|
i :
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Rio dc Janeiro. En vue de la construction
d'holcls dans les ties de la maynil'iquo baie de Rio
de Janeiro, il vienl d'etre I'oiulc aux Ftal-Fnis line
enlreprise .qui disposera d un capital dc ft millions
de dollars. La memo Compazine sc propose eyale-
menl d'exploiler le service de navigation du lilloral
aux iles de la baie.

Montreux. Les eomples pour l'exercice de 191ft/
16 dc la Society des Holds National. Fyyne-Mim-
treux-Palace el Lorius, presenlenl 1111 soldo actif
de l'r. 214,4ft8.04 report dc 1914/lft compris. Le
Conseil d'adminislration proposera a l'as.seinhlee
generale des aclionnaircs qui sera convoquee pour

le 21 Novcmlirc couranl. dc eonsaoror fr. 114.400
a des amorlissements el do reporter le soldo de
lr. 100.0ft8.04 A compte nouvcau.

Montreux. La Sociele du Grand Hotel Monney
el Beau-Sejonr a realise pendant son dernier exor-
eieo 1111 benefice qui. avec le soldi' reporle de
l'annee preeedenle. aurail permis de distribuor
un dividendo. pour la premiere I'ois depuis la
guerre; mais, en presence du rencberissement des
vivres el' de l ineerlilude do l'avenir. le eonseil
d'adminislration a eru plus sasle do dillerer encore
la reprise des repartitions. Le soldo net de proIiis
el perles. s'elevanl A 43.950 fr. 40 sera' utilise
comme suit, si l'assembleo des aclionnaircs se
ranne aiix propositions du eonseil: Reserve pour
perles eventuelles 4000 l'r.: amorlissemenl du
compte releelion. -4*1/ fr.: amorlissemenl sur in,-
menbles. 5002 l'r.: amorlissemenl sur nouveauxiinmeubles. 340ft l'r.: amorlissemenl sur mobilier.
2357 l'r.: report A nouvcau, 23.515 l'r. 40.

Le tourisnie en France et les champs de bataille.
Le (.onseil superieur du loiirisme en France s'esl
reuni dcrniercmenl sous la presidenee de M. .Mar-
eel Sembal, minislre des Iravaux publics. Le mi-
nislie. alin de laeililer la visile des champs de
bataille el des sites pitloresques de France, a pre-eoni.se une active propanande A l elranner el I'edi-
liealion de nouveaux hotels. M. Fernand David adil que des demarches ont etc l'ailos aupres du
minislre de la yuerre pour l'ornanisaliou louris-
tique de la zone des armees apres la yuerre. M.
Feon Auseber a expose les moyens a employer
pour laire de I bolellerie la yrande imluslrie
nationale Iraneaise. AI. I*ernand David a ajoule
qu line commission d elude recherche les moyens
par lesquels les eapitaux considerables dont a
besoin 1 indu>lrie boleliere pourronl elre mis A

disposition.

Les mödailles de mörite
pour employes

peuvent, dorenavant, etre commandoes en tout,
temps. Terme de livraison 15 jours.
Pour 5 A 10 annees dosorvioo mödaille ou brocho brono©

„ 10 A15 „ „ B b b „ d'argont
» IZbSO „ „ „ „ B b d'or
„ 20 annees ou plus uno montre on or.

Bulletin de commande A, disposition au
Bureau central.

Stellengesuche »Demandes de places

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zellen). .Fr. 2.— Fr. 2.50
Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1.50
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind In

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Pöstcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt,
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: !: Bureau & Reception, i":
I 2 " « 25aaaaaRlliaalaaa>*a"la«»
Buchhalterin. Junge, gebildete Tochter, der 3 Hauptsprachen

mächtig, in Stenographie und Maschinenschreiben bewandert,
sucht Stelle als Buchhalterin in besseres Hotel, würde event,
nebenbei im Saal mithelfen. Prima Zeugnisse, sowie Diplom der
Handelsschule und Photo zur Verfügung. Eintritt nach Belieben.

Chiffre 448

Chef de rgceptlon-Direktor, Schweizer, durch in allen
Zweigen, sprachenmächtig, gute Erscheinung, sucht Engagement

in gates Hotel. In- oder Ausland. Chiffre 451

Direktor» 30 Jahre alt, gut präsentierend, verheiratet, seit
langer Zeit an der Spitze eines grossen Personals in Passanten

hotel, 3 Hauptspr., in Küche, Rest, und Bureau versiert, gute
Zeugnisse, sucht Engagement für 1. Januar oder später. Deutsche
Schweiz bevorzugt. Adresse: Söllner, Villa Saphir, avenue Dapples,
Lausanne. 418

Gouvernante. Suisse franQaise, 30 ans, capable, cherche
place de gouvernante ou secretaire dans un bon hotel cn

France. Adresse: Gouvernante, Home Suisse, 25, Rue Descombes,
17* Arr., Paris. 431

Sekretär. Janger Schweizer, gelernter Kocli und Kellner,
sprachenkundig, sucht Engagement. Bewerber hat die

Fachschule des Schweiz. H.-V. in Cour-Lausanne besucht. Beste
Referenzen. Chiffre 42t

Sekretär, junger Schweizer, in. Handelsschulbildung, sprachen¬
kundig, sacht Stelle für sofort oder für die Wintersaison.

Gute Zeugnisse u. Referenzen. Bescheidene Ansprüche. Ch. 367

Sekretär-Cbef de reception, Schweizer, 27 Jahre alt,
kaufmännisch gebildet, mit lSjähriger Hotel-Praxis, Drei-

sprachen-Korrespondent, sucht passendes Engagement in Jahres-
oder Saisonbetrieb. Erstklassige Referenzen. Chiffre 406

Sekretär-Chef de röception-Kassier, Schweizer, 24 J.,
militärfrei, sucht Stelle In erstkl. Haus. Prima Referenzen.

Deutsch, franz. und englisoh. Chiffre 447

Sekretär - Kassier - Aide de röception. Schweizer,
27 Jahre, der vier Hauptsprachen mächtig, kaufm. gebildet

und in allen Zweigen der Hotelerie bewandert, sucht Stelle für-
den Winter. Prima Referenzen. Chiffre 387

Sekretär-Kontrolleur. Schweizer, militärfrei, 32 Jahre alt,
4 Hauptsprachen, kaufmännisch gebildet, mit sämtlichen Bu-

reanarbeiten vertraut, sucht, gestützt auf prima Referenzen,
Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 288

Sekretärin. Fräulein mit Handelsschulbildung, der deutschen,
englischen und französischen Sprache mächtig, sucht Stelle

als Sekretärin. Chiffre 424

Sekretärln-Dlrectrice. Tüchtiges, im ganzen Hotelfach
bewandertes Fräulein sacht Vertrauensstelie in gutes Hotel,

event, auch als Gouvernante oder Stütze der Hausfrau. Bevorzugt

Kanton Granbünden. Prima Zeugnisse zu Diensten. Ch. 416

liiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiitiiiiiaamitiiniKMii•• :
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IS!!: Salle & Restaurant

Maftre d'hötel, Suisse, 28 ans, exemptä du service militaire,'
parlant les langnes, cbcrche engagement pour la saison d'hlver.

Bonnes references h disposition. Chiffre 400

Maitre d'hötel, 30 ans, iibre du service militaire, parlant
les langueB, cherche engagement ä Tannic on ä la saison.

Bonnes references. Chiffre 413

Oberkellner, Schweizer, gewissenhafter und seriöser Fach¬
mann, die 3 Hauptsprachen sprechend, auch in den

Bureauarbeiten bestens bewandert, sucht, gestütztauf prima Referenzen,
Saison- oder Jahresstelle im In- oder Ausland. Chiffre 395

Oberkellner, Schweizer, 35jährig, militärfrei, präsentabler
seriöser, tüchtiger nnd erfahrener Fachmann, 3 Sprachen

sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 441

Cbersaaltochter, deutsch, französisch n. englisch Bprechend,
sucht, gestutzt auf prima Zeugnisse, passendes Engagement,

event, als alleinige Saaltochter, Gouvernante d'economat oder
sonstigen Vertrauensposten. Chiffre 428

Obersaaltochter, gesetzten Alters, tüchtig und gewandt
im Service, 3 Uauptsprachen mächtig, mit prima Zeugnissen,

sucht Engagement für den Winter in gutes Haus. Chiffre 41t

Obersaaltochter, gesetzten Alters, sprachenkundig, tüchtig
im Service, mit guten Vorkenntnissen in der Buchhaltung,

sucht passendes Engagement in gutgehendes Hotel. Chiffre 412

Obersaaltochter, gesetzten Alters, im Hotelfach tüchtig,
der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht, gestützt anf Zeugnisse

aus bessern Häusern, passendes Engagement. Chiffre 450

SaallehrtOChter. Junge Tochter, deutsch und französisch
sprechend, sucht auf kommende Wintersaison Stelle wo sie

den Saalservice gründlich erlernen könnte. Chiffre 445

Qaallehrtochfer. Junge, nette Tochter, sucht 6telle als^ Saallehrtochter für die WintersaiBon, in gutes Hotel, wo sie
den Service gründlich erlernen kann. Pl)oto zu Diensten. Ch. 454

Saaltochter, tüchtig, selbständig und seriös, deutsch, franz.
und engl, sprechend, sucht Stelle. Gute Zeugnisse und Photo

zu Diensten. Eintritt sofort oder später. Chiffre 390

Saaltochter (1.). sprachenkundige Tochter, gesetzten Alters,
sucht, gestutzt auf piima Zeugnisse, Stelle als erste Saaltochter.

Chiffre 420

Saaltochter. Junge, selbständige, im Service gewandte
Saaltochter, deutsch und franz. sprechend, sucht Stelle auf

kommende Wintersaison in kleineres, feines Haus. Beste Zeugnisse

nnd Photo zu Diensten. Chiffre 414

Saaltochter. Junge Tochter, sprachenkundig, im Saal- und
Zimmerdienst tüchtig, Bucht Engagement auf Dezember.

Chiffre 434

Serviertochter sucht Stelle für Saal oder Restaurant in
besseres Hotel, Spricht deutsch und französisch. Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 433

ServiertOChter. Junge Tochter, perfekt deutsch und englisch,
auch ziemlich französisch sprechend, im llotelfach durchaus

bewandert, sucht Stelle für Restaurant, Saal oder an ein Büffet,
wo sie sich in der franz. Sprache ausbilden könnte. Gute Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 417

Serviertochter. Junge Graubündnerin, der drei Landes¬
sprachen mächtig, sucht Stelle für sofort als Serviertochter

in Hotel, Tea room oder event, auch Restaurant. Chiffre 404

Sommeller d'ötage» 27 ans, exemptö du service militaire,
parlant les trois langueB, ayant travaille dans des maisons

de tout premier ordre, dfcsire place pour la saison ou a 1 annec.
Adresse: Louis Safarovic, poste restaute, Montreux. 438

is: :

ptagen- oder Economatgouvernante. Tochter, ge-L_ setzten Alters, die vier Uauptsprachen sprechend, enoht En-gagement als Etagen- oder Econoniatgonvernante. Zeugnisse undIhoto zu Diensten. Offerten nntor Chiffre B. Z. 6340 befördert die
Annoncen-Expedition Rudolf Messe, Basel. 38

F'^®i?n!£eJ'neJ' Jeeffer Sohwelzer, der franz., deutsehen undl_ italienischen Sprache milchfig, mit Kenntnis der Kllcho,Service und etwas Bureau, sucht Stelle nach Frankreich oder
7 u^an«'oS.0lV-ei7'- .El,',ltrltt "acb Belieben. Offerten unter ChiffreL. Hp. 4868 befördert die Annoncen-Kipedition Rudolf Mosse, Zürich,Limmatquai 34. 34 '

c5j

Glätterin, junge tüchtige, sucht auf 1. Dezember Jahresstolle.
Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter Chlffro Z. H. 4983 anuie Annoneen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 36 (672)

I '?£Sre; Für. eine. Sewandte, bestempfohlene Tochter wird
rT"fl zweite Lingäre |ln [einem grösseren Hotel gesucht.
*»?•«. °fferten erbeten an Frau Korrodi, HottiDgorstrasse 27,
Zürich. 37 075

I lngöre (I.), im Hotelfach tüchtig und geübt, sucht Stelle auf
L« Mitte November oder Anfangs Dezember. Chiffre 415
I ingöre (Ir*)» Suissesse, avbc bonnes rdfärenccs, clierohe
/TT»p.,e0, .Adresse: C. Donna, Grand-Bazar, Montana sur Slerre
(Valaiß). 3i0

I Ingöre, junge, die auch servieren kann, sucht baldiges En-L_ gagement in Ilotcl oder Sanatorium. Würde event, fauchStelle annehmen als Saaltochter in kleineres Haus. Gute Zeugnisse

zn Diensten. Chiffre 453

Zimmermädchen, gewandtes, deutsch und französisch
sprechend, mit sehr guten Zeugnissen aus nur erstkl. Häusern,sucht Jahres- oder Saisonstclle in nur gutes Haus. Chiffre 455

j |": Cuisine & Office. j

Aide de culslne. Junger Koch sucht Aidestelle in der
franz. Schweiz. Eintritt sofort oder nach Uebereinkunft.

Gute Referenzen. Chiffre 435

Aide de culslne. Junger, tüchtiger Koch, 21 Jahre, sucht
Stelle als Commis oder Aide in Hotel der franz. Schweiz.

Eintrit sofort oder nach Uebereinkunft. Chiffre 449

Chef de culslne, tüchtig und erfahren, durchaus solid und
sparsam, mit prima Empfehlungen, auch in Sanatorium tätig

gewesen, sucht Stelle in besserem Hotel-Pension oder Sanatorium,
per 1. Dezember. Chiffre 439

Chef de culslne, serieux, sobre, sddentairc, eegnome, ayant
travaille dans maison de Ier ordre, cherche place de saison

ou ä Fannce. Chiffre 349

Chef de cuisine, 3G Jahre alt, gelernter PätisBler, tüchtiger
Restaurateur, in allen Teilen des Berufes gründlich bewandert

sucht Saison oder Jahresstelle. Beste Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 422

Chef de culslne, seriöser Mann, in Table d'hote nnd Restau¬
ration tüchtig, sucht Engagement. Eintritt nach Belieben.

Offerten unter Chiffre Z. 0.4839 befördert die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. 32 - 650

Chef de cuisine, experiments, muni de bons certiticats, libre
da service militaire. cherche place de suite. Adr. : Poste

restante, Nyort, Chiffre 1883. 429

Chef de culslne, 32 Jahre, Schweizer, militärfrei, in allen
Partien bewandert, sucht Jahres- oder Saisonstelle als Chef

oder Chef de partie. Chiffre 425

Commls de culslne« -Junger Koch sucht für sofort Stelle
als Commis oder Aide. Offerten au R. Bolliger, Konditorei,

Universitätsstrasse 87, Zürich. 381

^uislniöre-Chef demande engagement.
Chiffre 440

Economat- oder Officegouvernante. Fräulein gesetzten
Alters, Deutsche, französisch sprechend, im Hotelfach erfahren,

sacht Stelle als Gouvernante, für Economat oder Offlee,
event, als Kassierin des Restaurants oder als Buffetdame. Zeugnisse

zu Diensten. Ohiffre 436

Koch, junger, sucht Stelle. Offerten unter Chiffre C 1841 Ch

an die Publicitas A.-G., Chur. 56

KOCh, junger, in ungekündigter Stellung, sucht Engagement.
Prima Zeugnisse stehen zur Verfügung. Chiffre 446

Pätlssler, tüchtiger, zuverlässiger Arbeiter, bereits als Chef-
Pätissier tätig gewesen, sucht Saison- oder Jahresstelle als

solcher, in Hotel. 'Zeugnisse des In- und Auslandes sowie Photo
bereitwilligst zur Verfügung. Chiffre 443

Pätlssler-Entremetleiv tres serieux ouvrier, cherche place
dans bonne maison. References et eertifteats ä disposition.

Age 23 ans. Chiffre 452
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Ii! Etage & Lingerie, jg;

D ar
_lerin, deutsch nnd französisch sprechend, anch mit Lingerie-

aTbeit vertraut.! sucht Stelle. BeUe Zeugnisse zu Diensten.
Chiffre 407

Etagengouvernante, tüchtig und zuverlässig, welche gut
mit Gästen umgeben kann, sucht Engagement für die Wintersaison,

event, auch als Gcneraigouvernante. Erstkl. Referenzen
und Zeugnisse. Chiffre 170

Concierge. Schweizer, 32 Jahre alt, vier Sprachen sprechend,
militärfrei, wünscht Winterengagement, event, auch als Rem-

plafant für 2—3 Monate. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.
• Chiffre 408

poncierge. Schweizer,militärfrei, 35 Jahre ait, 4 Uauptsprachen,
w im Service durchaus bewandert, mit prima Referenzen, sucht
Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 287

Oonclerge - Conducteur, 30 Jahre, ganz militärfrei,
LJ sprachenkundig, mit langjährigen Referenzen, sucht Saisonoder

Jahresstelle. Chiffre 437iJ |
jij Bains, Cave & Jardln. jg j

Bademeisterin-Masseuse Bucht Stelle.
Chiffre 419

M6na£e. Tüchtiger Bademeister und Masseur (mllitUrfrei) und
Bademeisterin-Masseuse suchen forden Winter Stelle. Prima

Zeugnisse. Chiffre 423

[j Divers [S-
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Ehepaar, jüngeres, ohne Kinder, sucht Stellung. Mann ist
Gärtner, militärfrei, 28 Jahre alt. Frau ist Wasch- und

Glätterin. Gell. Offelten unter Ch. M 6303 Lz. an die Publicitas A.-G.,
Luzern. 51

Gouvernante, gesetzten Alters, der 3 Hauptsprachen mäch¬
tig, Im Hotelfach tüchtig und erfahren, sucht passendes

Engagement oder sonstige Vertrauensstelie für die Wintersaison
oder auch in Jahresgeschäft. Zeugnisse n. Photo zur Verfügung.

Chiffre 121

Gouvernante» Schweizerin, die 3 Hauptsprachen sprechend,
im llotelfach tüchtig und selbständig, sucht Saison- oder

Jahresstelle als Etagen- oder Lingerie oder Buandefiegouvernänte,
für sofort oder später. Lohn nach Uebereinkunft. Chiffre 442

Gouvernante-Anfängerin. Seriöse Tochter, gcs. Altors,
im EtagenBervice erfahren, die gut mit Gästen umgehen kann,

sucht Stolle als Anfangsgouvernante-Stütze der Hausfrau in gutes
Hotel. Chiffre 432

achtwäcbter, ledig, militärfrei, gesetzten Alters, im
Nachtdienst erfahren, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 444
N

Zur sefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von seiten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so

lästigen Reklamationen nicht mehr an uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellten
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen
Interesse möglichst rasch zu beanworten.

Die Expedition der „Hotel-Revue".


	

